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Die XI. Generalverjammlung ves Americ 


caniſchen St. Cacilienvereines 
wird am 12., 13. und 14. Juli d. 3. in Ro— 
efter, N.Y, ftattfinden. Dev hochwürdigſte 
Here Biſchof hat auf eine diesbezügliche Anfrage 
in freundlidjter Weife zuſagend geantwortet. 
Näheres über Programm etc. in einer ſpäteren 
Nummer. 
J. Singenberger 
Braj. des A. ©. V. 


—— ·— ·— 


Offener Vrief. 


An alle Verleger und Redacteure der deutſchen 
katholiſchen Zeitungen und Zeitſchriften in 
den Vereinigien Staaten. 

Sehr geehrie Herren! 

Der Untergeichnete erlaubt fich durch diefen 
offenen Brief zur Feier des _bevorftehenden 50- 
jabrigen Priejter-Fubilaums Sr. Heiligfeit Leo's 
XILII. den folgenden Vorſchlag gu machen. 

Alle Zeitungen und Zeitſchriften bereiten eine 
Prachtausgabe vor, etwa die erfte Nummer im 
Monat Juli, die mit einem Jubelgedicht, einer 
Lebensbeſchreibung und einem Bildniſſe Sr. Heilig— 
keit erſcheinen ſoil. Alle Verleger ſchicken ein 
Exemplar dieſer Jubelausgabe an einen von den 
Verlegern zu beſtimmenden Collegen, der alle dieſe 
Nummern ineinen Prachtband einfaſſen 
läßt. Dieſer Prachtband wird zugleich mit einer 
Gratulations-Adreſſe, — welche alle Verleger und 
Redacteure unterſchreiben, und worin ſie für ſich 
und ihre Zeitung den Segen Sr. Heiligkeit er— 
flehen,—etwa durch Sr. Eminenz, den Hochw' ſten 
Cardinal Melchers, Sr. Heiligkeit gum Jubiliäum 
überreicht. 

Indem ich dieſen Vorſchlag allen Verlegern 
und Redacteuren der deutſchen katholiſchen Zei— 
tungen und Zeitſchriften unterbreite, verbleibe ich 
in aller Hochachtung Ihr aufrichtig ergebener 

Wm. Tappert. 

Covington, Ky., 4. Januar 1887. 


Im Anſchluſſe an diejen Vorſchlag bemerte th, 





Dak es gewiß ſehr wünſchenswerth it, 
Jubiläum unſeres glorreich regierenden hl. Vaters 
auch in Amerika entſprechend gefeiert werde. In 
Deutſchland find die Vorbereitungen längſt im 
vollen Gange. In Amerika habe teh bis jegt wenig 
gefeben, auger meine Mittheilung über die Be- 
theiligung des Cäcilienvereines in No. 11, Seite 82 
der „Cäcilia“ 1886, einen Vorſchlag im St. Louiſer 
Pajtoralblatte und in der Detroit ,,Stimume der 
Wahrheit.” Die Idee de3 hochw. Herrn Tappert 
verdient alle Beachtung und wird — hoffenilich, 
tvenn vielleicht auch etwas modifizirt, zur Aus— 
führung gelangen. Es iſt aber nun Zeit, daß 
die Redakteure und Verleger ſich ins Einvernehmen 
ſetzen und einheitlich ans Wert geben. 
Die Didzeſan⸗ Synode 

Der Diözeſe Buffalo, New Yorf, im Monate 
November v. J. adoptirte das Baltimorer De- 
cret über kirchlichen Geſang und empfahl ohne 
Widerrede den Cäcilien-Verein. Der hochwür— 
digſte Hr. Biſchof ſetzte eine Commiſſion für 
Kirchenmuſik ein, welche den Pfarrern mit ihrem 
Rathe helfen ſoll Mitglieder dieſer Commiſſion 
ſind die hochwürdigen Herren Lannigan, From— 
holzer und M. J. Kircher. 








Gin Wort an die lichen Sanger und 
Sangerinnen. 
Von P. Raphael Fuhr, O. S. F. 
Il. 


Wie jedes Amt fo legt aud das Sängeramt 
heilige und widtige Verpflidtun: 
gen auf. 

Von einem fatholifden S Sanger muß man ge⸗ 
wiß vor Allem fordern, daß ſein tägliches 
Leben, ſein Wandel im Einklange ſtehe 
mitſeinemhl.undehrenvollen Am— 
te, mit ſeinem Geſange, mit dem, was ſein Mund 
öffentlich und feierlich an hl. Stätte befennt. Sein 


Leben ſoll darum, dem Ausſpruche des Apoſtels 


daß das 





gemäß, ein Leben aus dem Glauben ſein. Er muß 
ein frommer, gläubiger und gewiſſenhafter Katho— 
if fein, cin Katholik mit Leto und Seele. Das 
thut, wie P. Kornmüller nur gu wahr bemerft, 
/doppelt noth in unfern Tagen, wo der Weltfinn, 
die Genußſucht und der Materialismus faft alle 
Herzen und Geifter anfrißt.“ Katholiſche Sän— 
ger und Sängerinnen, die dazu beftellt find, Got- 
te3 Yob und Preis auf dem Chore zu fingen, — 
it ihrem gewöhnlichen Leben aber Michts taugen, 
vielleicht nur durd ihr Betragen ein Stein des 
Anſtoßes, ein Aergerniß fiir Wndere find, eignen 
fic) durchaus nicht fiir Den Kirchenchor; fie find 
ein Scandal vor Gott und den Menſchen, und 
dem Hauje Gottes gereichen fie nicht zur Zierde, 
jondern zur Schmach. Dahin zielen denn aud) die 
Beſchlüſſe fo mancer Synoden und Provincial- 
Concilien, 3. B. die Verordnung der Kölmer Sy- 
node (1862): ,,Die VBorfteher dev Kirche mögen 
vor Allem dafür forgen, daß fie nur folde 
Sanger gum Chore zulaſſen, welde das, was 
fie mit dem Munde fingen, aud im Herzen glan- 
ben und int Werke bethitigen.” 

Und in der That, wie ijt e3 möglich, daf 
Sanger und Sangerinnen, die laue Katholiken 
find, die am kirchlichen Leben faft gar feinen An— 
theif nehmen, die nicht gerne mit Der Kirche beten, 
jaften, opfern, die nidjt gerne Gottes Wort hören, 
denen Gottesdienft und Predigt ftets gu lange 
dauern, die feine Sehnfucht, fein Verlangen haben, 
fich mit dem göttlichen Heilande in der Hi. Com— 
munion gu vereinigen, die Lieber an allem Anderen 
ihre Frende finden, als am Dienfte Gottes,—twie 
iſt es möglich, fragen wir, dag foldje Singer 
firdlich fingen, daß fie den in den Hl. Gefan- 
gen verborgenen Geift herausfiihlen und in richti— 
ger Weije wiedergeben fiunen? Gewiß, nie und 
uimmer! ,,Wer wird das wunderfame Lied der 
Kirche nachfingen finnen, ohne von ihrem Geifte 
Durdhdrungen zu fein? Wer die Geſänge der 
Kirche fingen will, mug mehr und mehr m fid 
jelbjt erfabren und erfennen, weldes die Gefithle 
ſeien, Die in jeglicher Feier wie aus dem Herzen 
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dex Kirche durch ſein Herz und feinen Mund über— 
geben ſollen in die Herzen Aller, um in Allen die 
Cine Liebe gu erwecken.“ (Amberger, II. p. 251). 

Wer ware un Stand_e, die itberaus veichen, 
tiefinnerften Gefiihle unjerer hl. Kirche zu ſchil— 
dern! Da ijt es bald Frohloden und Fubel, die 
in kirchlichen Geſängen fic) austinen wollen, bald 
ift es Rene, Bußſchmerz im Gefithle dex Siinden- 
ſchuld, dann ift es lebendiger und begeijterter | 
Glaube. dann anbetende Liebe, himmliſches Gliie 
und Seligfeit in Gott. Das ſollſt Du, lieber 
Singer! aber auch fithlen und ausdrücken in 
Deinem Gejange. Wie die firdplichen Geſänge ge- 
ſchaffen find, um mit Proske gu reden, ,,aus der 
Tiefe des Glanbens, nach dem Ernſte der Wahr— 
Heit und des Lebens in der Treue der Kirche,“ fo 
jollft aud) Du fie in demfelben Geifte vortragen, 
nicht falt und fteif und troden, kraft- und leblos, 
fondern vielmebr mit Warme und Leben und In— 
nigfeit. Das wirſt Du aber nur dann kön— 
nen, wenn Dein Leben ein Leben aus dem 
Glauben“ ift, wenn Du Dich letten und durd- 
Dringen läßt vom Geifte der Kirche, der fic) bejon- 
ders im Kirchenjahre ausfpridt. Wabhr ijt es, 
was der gelehrte Abt von Solesmes, Prosper 
Gueranger in der Einleitung zu ſeinem „liturgi— 
ſchen Jahr“ ſchreibt: „Was das liturgiſche Jahr 
in der ganzen Kirche wirkt, das wirkt es auch in 
der Seele Jedes Gläubigen, wenn ſie nur die 
Gaben Gotles m fic) aufzunehmen befliſſen iſt. 
Die Aufeinanderfolge der myſtiſchen Jahreszeiten 
ſichert dem Chriſten die Mittel für jenes überna— 
türliche Leben, ohne welches jedes andere Leben 
nur ein mehr oder weniger verhüllter Tod iſt.“ 
Ja wirklich, ver das Kirchenjahr der Anweiſung 
der Kirche gemäß durchlebt, wer ſich von dieſer 
gleichſam göttlichen Aufeinanderfolge im liturgi— 
ſchen Jahre ſo zu ſagen bezaubern läßt, empfindet 
zuletzt ſelbſt phyſiſch die Umwandlung, die fie her— 
vorbringt.—Michteft dod) aud) Du, lieber Chor— 
fanger! dieſe Umwandlung in Dir wabhruehmen; 
möchteſt Du dod) bewabhrt bleiben vor jener Glau— 
benskälte, vor jener Exjtarrung der Liebe, die dieſen 
Feftfreis nahezu gang aus der Erinnerung ansge- 
löſcht hat, ihn, ,,der ehedem die Freude der Vol— 
fer, das Licht Der Gelehrten, das Buch der Kleinen 
war und e8 aud) jest noch fein follte ! 

Wenn nun, lieber Sanger, Dein all tag- 
liches Lebe in chon zeigen joll, dag Du deinen 
Dienft al Chorfanger gar hochſchätzeſt und von 
feiner Heiligfeit und Wichtigfeit überzeugt biſt, 
um wre viel mehr follte dies Dein Betra- 
genam hl. Orte felb jet zeigen?! Da follte 
doch gewiß Jedes wahrnehmen und erfernen fou: 
nen, Daf Du, der Du von vielen Anderen auser- 
foren bift, dDurd) Deinen Gejang den Gottesdienft 
gu verberlichen, ein Leber ans und nad) dem Glau: 
ben fiihreft. Wher — Gott ſei's geflagt! Wie 
fieht’3 da mancherorts nod) jo armfelig und traurig 
aus ! Letztes Jahr ftatteten wir (bet Gelegenheit 
unfere3 Cäcilien-Feſtes) etner der größten Kirchen 
Chicago’s einen Bejud) ab, dieſes Jahr thaten 
wir dasſelbe an anderen Plätzen (nomina sunt 
odiosa!), und mir miiffen leider befennen: War 
Die Muſik und der Gejang ſchon gang „unllaſſiſch“, 
das flegelhafte Betvagen der Chorſänger und 
Sängerinnen war nod) weit ,,unflaffifder.” Da 
wurde geladt und gefdwigt auf dem Chore, daß 
man es fogar unten im Schiffe dev Kirche deullich 
wabrnebmen fonnte, und die Bemerfungen An— 
dDerer nad) dent Gottesdienfte bezeugten nur zu 
jer, wie die Dortigen Sanger durch ihr der Hei- 
‘ligfeit der Ortes unwürdiges Betragen öffentlich 








Aergerniß gegeben hatten. — 


Ueberhaupt betradjten fid) Mande auf dem | bigen nad) dem GotteSdienfte zeigen nur zu febr, 


Chore, wie e3 jdheint, eigentlich nicht fo recht in dex 
Kirche; fie fühlen fich da droben nicht recht drin- 
nen und nicht recht draußen; fie find balt ,,privi- 
legivt.” Da wird zugenickt und gegrüßt, geladht 
und geſchwätzt, Prijen werden ausgetherlt, troches 
müſſen der Stimme nadhheifen, Neuigkeilen wer— 
Dent erzählt, ſchon „des Singens wegen” mug ja 
Manches geſprochen werden. Andere wiederum, 
ſtatt von ihrem erhöhten Platze aus der hl. Opfer— 
handlung defto aufmerlſamer und andächtiger zu 
folgen, haben nichts Anderes gu thun, als auf der 
Briiftung gu liegen, die Aundächtigen im Schiffe der 
Kirche gu begaffen und über diejelben ihre faulen 
Bemerfungen zu machen. Da wird ferner gefaut 
und der Fußboden (der doch aud) gur Kirche ge- 
birt) verjaut — verbo sit venia—, ja da fann 
man fich fogar jo weit vergefjen, Bier und Schnaps 
gu trinfen und herumzureichen (natürlich ,,damit 
die Stimmen flar bleiben’)! — Wabhrend die hf. 
Engel unſichtbar den Tabernafel umſchweben, 
jcheinen auf dem Chore die böſen Geifter thr Un- 
wejen gu trethen, um Dem zu verfpotten und zu 
verhihnen, der von Jenen angebetet wird. Wenn 
der Heiland vom Tabernafel aus fic) erhibe, um 
Die gu ſtrafen, die Durch ihr ungeziemendes und 
lümmelhaftes Betragen auf dent Chore fein Hei- 
ligthum ſchänden, wie viele Sanger und Sänge— 
rinnen müßte ev ſchoönungslos hinansjagen und 
auch ihnen die furchtbar ernften Worte zurufen: 
Mein Haus ijt ein Bethaus, thy aber babt eS gu 
einer Rauberhihle gemacht.” — Haft Du nun bis— 
her durd) Dein Betragen Andere zur Andacht be- 
ſtimmt oder bift auch Du ihnen zum Aergerniß ge- 
worden ? „Es müſſen gwar Aergerniſſe fommen, 
hat dev liebe Heiland gefagt, aber ,webhe dem 
Menj den, durch den fie kommen.“ Siehe, 
wenn Du Dich auf dem Chore nicht gebiihrend be- 
trägſt, Daun biſt Du ſchlimmer als ein Gude oder 
Heide. 

Das ift alfo das AWAllererfte, mas man von 
Dir auf dem Chore verlangen fann und mug: ein 
guites, auſtändiges und ebrerbietiges Benehmen, 
Ruhe und Stillichwmeigen, wie eS die Ehrwürdig— 
feit und Heiligfeit de3 Hauſes Gottes erfordert.— 
Dann wird von Dir gefordert: Wu fme rf fame 
keitbeider Aufführung. 

Ohne Aufmerkſamkeit iſt eine wahrhaft ſchöne 
Geſangsleiſtung total unmöglich. Mangel an 
Aufmerlſamkeit hat immer eine minder gute oder 
ſchlechte Aufführung zur Folge. Da gibt’3 dann 
ein Durchetnander, eine babylonifde Verwirrung, 
ja oft eine wahre Ragenmufif, die fiir jeden Sa— 
loon gu fchlecht ware! Bet einer fchlechten Auf— 
jithrung ift fort die Sammlung, Andacht und Er— 
bauging; „der Veter iſt geftirt, der Andächtige 
ffandalijirt, Dex Lachluſtige gereizt, Der Spötter her: 
ausgefordert, Alle geärgert, der Gottesdienſt ver— 
hunzt, der Tempel geſchändet, der Gräuel der ver— 
wüſtung an heiliger Stätte vollfommen! (Stehle, 
p. 77.)—Vor ungefähr 8—4 Jahren hörten wir 
im einer Rivde gn... da8 “Jubilate” von 
Aiblinger jo gejungen, dag es eine gar treffliche 
Illuſtration gu dem eben Gefagten bildete. Geift- 
und gedanfenlos begannen die Sanger das Yubi- 
late im ff. herunterzuſchreien. Weil feine Auf— 
merffamfeit da war, gelangen die Einſätze nicht, 
man fant zu ſpät oder griff einen falfden Ton, 
und gar bald verloren ſaͤmmtliche Stimmen ihren 
Ton. Obwobhl’S den Sangern felbft zu faut 
ſchien, fuhren fie nichts deftoweniger fort, aus Lei⸗— 
beskräften weiter gu brüllen (!), bids fie endlich 
ins Laden geriethen und nothwendigermeife ver- 
ftummen mugten. Die Bemerfungen der Glau- 





wie fie Durd) den Gefang ffandalijirt waren; man 
meinte, „die Sanger hatter 3u tief ins Glas ge— 
ſchaut,“ (was jedoch nicht der Fall war)! 

Schlechte Muſik, ſowie gute ſchlecht vorge— 
tragen, bewirkt das Gegentheil vow dem, was fie 
bewirfen ſollte. „Sie tödtet ſtatt belebt, ärgert 
ſtatt erbaut, macht verdießlich ſtatt zu erfreuen, 
ſtört die Andacht, ſtatt ſie zu wecken und zu för— 
dern, ſpendet gleichſam Fluch ſtatt Segen.“ Ja, 
ein ſchlechter und häßlicher Geſang iſt etwas unge— 
mein Abſcheuliches, eine Verhöhnung des Aller— 
heiligſten, eine Entweihung des Gotteshauſes. 
Häßlicher Geſang iſt in Wahrheit ein Attentat auf 
den geſunden Menſchenverſtand, ſowie auf den Ge— 
ſchmack und Schönheitsſinn des Volkes. — 

Nein, chriſtliche Chorſänger, wenn Ihr ſinget, 
dann denkt dod) daran, daß es gilt der Verherr⸗ 
lichung des Gotlesdienſtes, der möglichſt würdigen 
Feier der hl. Geheimniſſe. Verſucht da Euer 
Beſtes! Es gilt dem Höchſten und Erhabenſten, 
was wir fennen!—Cebet da, welche Aufforderung 
zum Ernſt, zum Fleiß, zur fteten Aufmerkſamkeiti 
Nicht im Concertfaale ſtehet Ihr, ſondern vor dem 
Allerheiligſten, Ihr ſeid in den nächſten Dienſt des 
Altares getreten; darum ſollet Ihr auch „ablegen 
alle Niedrigkeit und annehmen den Adel, deſſen ſich 
das königliche Geſchlecht Chriſti erfreut,“ ſollt in 
Gemeinſchaft der unſichbaren Chöre der ſeligen 
Geiſter dem Allerhöchſten das Opfer Eures Ge— 
ſanges darbringen, 

Es iſt vein unbegreiflich, wie unſre Sanger 
auf dent Chore nod Zeit finden zu fdwagen und 
jich mit andern Dingen gu beſchäftigen, da fie dod 
eine fo groge und ſchwere WAufgabe gu löſen haben. 
Dr. Witt meint (im St. Galler Curs, 1872): 
Wer viel denft, hat gar feine Zeit gum Schwagen. 
Schwätzen thun unſere Sanger nur, weil fie nicht 
Denfen können oder wollen.” 

Wir fagten bereits, dag eine wahrhaft ſchöne 
Geſangsleiſtung gar viele Aufmerkſamkeit verlange. 
Und ſo iſt es. Siehe, da bei der Aufführung 
ſollſt Du Dich erinnern an alles in den Proben 
Erklärte, ſollſt Deine größte Sorgfalt verwenden 
auf „das pünktliche rhythmiſche Zuſammentreffen, 
die ſchöne nnd edle Tonbildung, die untadelhafte 
Klangfarbe der Vokale, die Reinheit der Ausſprache, 
die Sauberkeit und Leichtigkeit der Conſonanten, 
die richtige und ſtimmungsvolle Auffaſſung und 
Darſtellung der vom Dirigenten erklärten Idee, 
die wohlvorbereitete, tadellos erſcheinende Dynamik, 
die gleichmäßigen Crescendo und Decrescendo, 
die Präciſion der Abſchlüſſe, die ſo wichtige Phra— 
ſirung durch richtiges Athmen und Betonen, — 
alles Forderungen, die ſo wichtig und nothwendig 
ſind, daß der Mangel nur einer derſelben die 
Schönheit des Geſanges tödtet“ (Stehle p. 57).— 

Laß alſo auf dem Chore Deine volle Auf— 
merkſamkeit und Sammlung, Deinen ganzen Ernſt 
ſich bethätigen. Sei pünktlich und frith genug 
dort, fet zum Anfange gerüſtet und bereit, halle 
Dein Auge auf den Dirigenten gewandt und folge 
ihm in ſeiner Auffaſſung, thue Dein Beſtes, ſo 
daß Jeder, der Dich ſieht, erkennen muß, daß es 
Dir wahrhaft Ernſt ijt mit der Kunſt undaud 
mit der GotteSverehrung. 

Die Hauptjache endlich ijt und bleibt, daß der 
Sanger in fich jelbft habe den Geiſſt des Ge- 
betes, fowie cine folide Frömmigkeit, die thre 
Nahrung findet in den Gedanfen und Worten dex 
Kirche. Siehe, der Kirchengeſang ift und foll ja 


nicht? Anderes fein als ein feierliches Gebet. Bez 
fteht nun das Gebet im gerftigen und innigen Vere 
fehve mit Gott, dann folgt daraus, dag auch beim 
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Singen der Geift des Singers mit Gott verfehren 
ſoll. ,,Betend ſinge“ und ,,fingend bete“ ift daher 
das Grundgefeg. die Hauptregel dafiir ,, Wie Du 
fingen follft.” Geifttojes herunterfingen der Noten — 
wenn aud) mit Beadtung aller Gejege der Kunſt — 
ift fein Gebet, ijt fein Kirchengeſang. In den 
Sl. Bl. VIL, S. 89, lejen wir wörtlich: ,,Soll 
emt Kunſtwerk würdig dargeftellt werden fo fordert 
es gebieterifd) volljte Aufmerkſamkeit aller Mitwir— 
fenden, Die fogar jede Zerſtreuung nerbietet; dad 
gilt vom Cheater, wie vom Concertfaal; um wie 
viel mehr von der Kirche, wo nod) der Geift des 
andadtvollften Gebetes dazu fommen 
mug! Die beften Gainger, wenn jie 
nidt beten migen, finfenin ibrem 
Zufammenwirfen unter die Mit— 
lelmapigfeit herab. Das Beten erſetzt 
den Mangel am Können und an guten, flangvollen 
Stimmen ficher nicht; nod) weniger aber erfegen 
Dieje Den Mangel des Betens.” 

Dein Singen foll aljo ein Gebet fem. Cs 
foll aufwärts jteigen, vor den Thron Gottes drin— 
gen, e8 ſoll cin Wobhlgefatlen vor dem dDveiemigen 
Gotte fein; — Dein Singen foll die Herzen erbe- 
ben, die Gemiither entflammmen, die Andacht an- 
fadjen, den Sinn aufwärts gum Himmel lenfen. 
Nun, Dann mug es aud) wirflich ein Gebet fein, 
das aus einem Herzen fommit, in dem begeiftern- 
der, thatfrajtiqe. Glaube und glithende Liebe 
wohnt. Mur ein ſolches Singen fann entziinden, 
denn nur „was vom Himmel ftanunt, gum Him— 
mel flammt.“ — Das ift cin Gedanfe, liebe San- 
ger und Sängerinnen, den Fhr oft betrachten follt, 
befonders wenn Ihr auf dem Chore verfammelt 
feid. Sit Cuer Gejang geweiht und gleichſam ver- 
flart durch Curen Glauben und Cure Liebe, dann 
wird er ergreifen und entflanimen, er wird empor- 
giehen Die Herzen, empor zum lieben Gott. Dann 
ſeid Shr durd) Cuern Chorgefang im Wirtlichfeit 
» Mitarbeiter am Werke der Erlöſung“ 

Suche deßhalb auch ſtets mit rihtigem 
Verſtändniß gu fingen. Du mußt ſelbſt wif- 
fen, was Du ſingſt, — und weißt Du es nicht, 
was es heift, dann bitte Deinen Chorrvegenten um 
die nothwendige Aufflarung und Velehrung. Nur 
wenn Du 3. B. den Sinn de8 Kyrie eleison 
fennft, wenn Du weit, dof eS ein Flehen um Er— 
barmen ijt, fannft Du e3 in Buggefinnung und 
mit Reueſchmerz vortragen; nur wenn Du den 
Ginn der auf da3 “Sursum corda” (Empor die 
Herzen) folgenden Antwort: “Habemus ad Do- 
minum” (Wir haben fie ſchon empor gum Herrn) 
fennft, wirft Du fie richtig fingen können, wirſt 
forgen dafiir, dag Du Dein Herz ſchon wirklich zu 
Gott erhoben Haft, un nicht öffentlich eme Lüge in 
die Kirche hineinrufen zu miiffen; uur wenn 
Du weißt die Bedeutung de3 “Benedictus qui 
venit”, wirft Du Deinen Heiland mit wahrer 
Ehrfurcht und Anbetung begrüßen können, u. ſ. w. 
— Siehe, dann wird ähnlich der Blume, die far— 
benprächtig und duftig aus dem tragenden Stamme 
der Pflanze emporſteigt, auch Dein Geſang aus 
Herz und Mund emporſteigen, ein ſüßer Blumen— 
duft gleichſam für Gott und die anweſenden Gläu— 
bigen. 

Vergiß dann auch ſchließlich nicht, was Ha— 
berl in ſeinem Mag. Chor. p. 185 bemerkt, 
daß nämlich gu einem herzergreiſenden, wolken— 
durchdringenden Choralgeſang (und das gilt von 
jedent Kirchengeſang) aud) nothwendig tft „der 
Wille, Alles gur größeren Ehre Gottes gu thun.“ 
— Ja, ſoll unſer Singen mehr fein als ein „Luft— 
erſchüttern,“ ſollen die Töne, die aus unſerm 
Munde hervorgegangen, weiter klingen, hinüber 





als großes Verdienſt in die Ewigfeit, dann müſſen 
wir ſingen nur zur größeren Ehre Gottes, müſſen 
ſingen „im hl. Geiſte, der den Stolz und die Ertet- 
feit tédtet, momit der Sanger gerne fich felbft an 
der Stelle Gottes verherrlict.” Alſo vor Allem da 
fern Haſchen nad) Lobesbezeigungen, fein Bublen 
um den trügeriſchen Beifall der Menge, fein Kofet- 
tiren mit Dem Schiffe der Kirche. Opfere viel- 
mehr Deine Gejangsleiftungen in Demuth und 
Gehorfam auf aur Chre Goited, thue es mit Liebe 
und mit Freunden. Lak Haberl’3 Motto in einem 
früheren Cacilien-Ralender auch Dein Motto fein: 

„Nicht bublen um eitle Verehrung, 

Empfänglich fiir jede Belehrung; 

Erſt auf zu Cäcilia flehen, 

Dann rührig zur Arbeit geben, 

Und Unſchuld und Glauben bewabhren: 

Das ziemt Cäcilien's Schaaren!“ 

O wie viel Kummer und Sorge bereiten oft— 
mals Sänger und Sängerinnen ihren Chorregen— 
ten Durch thre Eitelkeit und Selbſtſucht! Wie viel 
Empfindlichfeit, wie viel Eiferſucht und Neid 
herrſcht zuweilen unter den Mitglieder eines 
Chores! — Wie ſieht's mit Dir in diefer Hinficht, 
lieber Sanger und Sängerin!? Bift Du bisher 
Davon fretgeblieben? Oder haft aud) Du Deinen 
Chorregenten dadurd) Kummer und Verdrießlich— 
feit bereitet? — Vielleicht haft aud) Du, der Du 
dieſes lieft, nur allgu viel Grund, demiithig an 
Deine Bruſt gu fehlagen und gu fagen: mea culpa! 
— Wobhlan, lag eS fortan befjer werden! Erleich— 
tere Dem armen Chorregenten die Erfiillung feiner 
Berufspflichten, durchdrungen und befjeelt von dent 
Gedanfen, den ein frommer Sanger ans alter 
Beit fo ſchön ausgedrückt hat in dem Liede, das Du 
gewiß ſchon in Deiner Kindheit gelernt: „Alles 
meinem Gott zu Chren, Gottes Lob und Chr’ zu 
mebren, in der Arbeit, in der Muh’. Meinem 
Gott allein will leben Leib und Seel’, mein gan- 
zes Leben, gib o Jeſu Gnad’ dazu!” 

Dann wirſt Du auch ſelbſt glücklich ſein. 
Die ganze Gemeinde wird Dir Dank wiſſen, der 
Beifall aller Verſtändigen Dich belohnen, das glück— 
liche Gefühl einer gut erfüllten Pflicht Dich be— 
ruhigen, — der Himmel aber wird Dich ſegnen 
und die Eugel Dich als Collegen und Candidaten 
ihre ſeraphiſchen Chores begrüßen! Möchteſt und 
wollteft Du das nidht, lieber Sanger? ! 

Wohlan denn, Sanger une Séngerinnen, 
Rinder der hl. Cacilia, Eure Parole fer: ,, Fiir Gott, 
mit Goit, und gu Gott!” — Raffet Euch auf aus 
träger Rube! Gliihend fiir Gottes Chre, greijet 
muthig an: Gott wird Euch ſtärken, das ſchönſte 
Rejultat wird Cure Mühen reichlich lohnen! „So 
möge denn — ſchließen wir mit Dom Pothier (p. 
262) — unſer Chorgeſang hinieden eine Einlei— 
tung zu dem in der Ewigkeit ſein, ein Geſang 


Preiſen wir, von unausſprechlicher Freude hinge— 
riſſen, unſern Schöpfer mit vereinten Stimmen, 
damit wir einſt vom Grabe erweckt und eingereiht 
unter die ſeligen Schaaren ihn loben, und in der 
ewigen Freude triumphiren, in der er ſelber lebt 
und regiert in alle Ewigkeit.“ 

Letters on Catholic Church Music. 


From the Dublin “Lyra Ecclesiastica,” 











By James Brirren. 
(Secretary of the Catholic Truth Society.) 


II. — Rossrni’s “StaBpat Mater.” 


If the average Protestant were asked 
what were the most celebrated musical 


| portray. 





compositions of the Catholic Church, I 
think he would answer, “Rossini’s Stabat 
Mater and Mozart’s Twelfth Mass,” and he 
might possibly add Zingarelli’s Laudate. 
These would certainly be these which he 
would be most familiar; he sees them ad- 
vertised as leading attractions on boards 
and in newspapers as being performed 
with “full band” at this cathedral or that 
church ; the principal airs are familiarized 
to him by the “popular arrangement for 
piano” or the barrel-organ ; his musical 
friends flock to hear them, and tell him 
how well they are performed — he is 
quite excusable, therefore, for the blunder 
into which he falls. I purpose, in this 
chapter, to examine into the claims of the 
first to the position which it has un- 
doubtedly attained. But, at the outset, 
I would say that L imply no censure upon 
those churches where music of this kind 
is in vogue. I should not presume to do 
so even if I did not know that one church, 
which has long been celebrated for its 
musical performances, is a centre of good 
work of every kind, carried out by men 
whose lives | admire and whose zeal I 
would fain imitate : and I believe I may 
say, Ex uno disce omnes. Iam writing of 
music, not of men ; and I would sooner 
lay down my pen than appear in criticis- 
ing the one to condemn the other. 

Now, the great aim of music is, I 
imagine, to convey, in as perfect a man- 
ner as possible, certain feelings and ideas ; 
and, when it is allied to words, to repre- 
sent the sentiments to which these words 
give rise in the mind or in the imagina- 
tion. We will apply this test to the 
“Stabat Mater.” I use the definite article 
to call attention to the fact that, so 
thoroughly has Rossini’s setting of that 
sublime hymn impressed itself on the 
popular mind, that when wespeak of the 
“Stabat Mater,” his is the only one that 
occurs to us. 

First, we must realize what the words 
In no unworthy diction they 
recall to us the greatest sorrow, save one, 
that ever filled the human breast — the 
desolate Mother at the foot of the Cross, 
on which her Divine Son is breathing 
His last! 

‘Who on Christ’s dear Mother gazing, 
Pierced with anguish so amazing, 

Born of woman would not weep? 
Who on Christ’s dear Mother thinking, 
Such a cup of sorrow drinking, 

Would not share her sorrows deep? 

This is the key-note of the whole. It is 
the most touching appeal which we can 
conceive to our feelings of sorrow and 
sympathy, and, sung to the simple tradi- 
tional chant, with which we are familiar 
at the Station of the Cross, it can hardly 
fail to awaken these feelings in us. 

We can, therefore, at once judge if the 
music carries out the sentiment of the 
words. If it does not, it is bad. No 
matter how skilfully composed, how tune- 
ful the airs, how exquisite the harmonies 
—if it is not suited to the words it is un- 
worthy of regard. And yet it is here — 
for Rossini is but a type of a class—that 
writers of music that is sung in churches 
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Cacilia. 











(I cannot call it church music) constantly 
fail. Toa common-sense view, nothing 
would seem more clear than that the 
words were first to be considered, and that 
the music must be subordinate to them. 
As the Duchess said to Alice, ‘Take care 
of the sense and the sounds will take care 
of themselves,’ a motto which I should 
like to inscribe on the desk of every writer 
of music. 

I will not express any opinion of my | 
own, but I will present one or two facts | 
from which the fitness of the music, in| 
this particular case, may be judged. Quite | 
lately I read that at the opening of a 
church Zingarelli’s Laudate and Rossini’s | 
Stabat Mater were sung at the evening ser- 
vice. Note first the occasion. Could a 
more joyful one be found than the estab- 
lishing of one more Home for our dear 
Lord; one more centre of grace, one more 
fount of countless blessings, not only for 
the present time but for ages to come. | 
Our hearts overflow with happiness ; and 
—just as at Chrismas as we kneel by the 
Crib and hear the Angel’s song, we forget 
for the time that the feet and hands of 
the Divine Child will be, in a tew short 
years, torn with nails and stretched upon 
the Cross, so now—we remember no more 
our sorrows and our sins, for joy that a 
new tabernacle of God with men is set up. 
We cannot control our thankful hearts ; 
they must find an outlet in music — and 
the music we choose is that which ought to 
recall to us the sorrow of the Queen of 
Martyrs! Could anything be more in- 
consistent ? Wouid the “Dead March” at 
a wedding, or a “Wedding March” at a 
funeral, be a whit more incongruous ? 
And note the inconsistency. The plain- 
tive words follow close on those in which 
we are bidden to “Praise the Lord” in 
the strains of the Laudate. “There is a 
time to weep and a time to rejoice ;” but 
both feelings are not congruous at the 
same time. And yet the explanation is 
simple. Rossini’s music is (much of it) 
as jubilant as the words are sad ; the lat- 
ter have been ignored for the sake of the 
“mournful Mother weeping” is associated 
with our loudest and most unchastened 
outburst of jubilation. 

For, further, the most popular air — 
though by no means the most profane or 
inappropriate—in Rossini’s Stabat Mater 
is undoubtedly the “Cujus animam.” We 
hear it declaimed as an offertory piece, or 
performed as an “out” voluntary, on our 
greatest feasts ; it is as popular as it is 
beautiful and inappropriate ; and it shares 
with “Wait till the clouds roll by,” or 
whatever may be the street song of the 
period, the patronage of the barrel-organ, 
Does it even faintly suggest the words to 
which it is set? Would any living being 
suppose that that triumphant air was in- 
tended to portray such emotions as should 
be inspired by the words : — 

“Oh, how bitter her affliction, 
When she saw the crucifixion, 
Of her ever-glorious Son.” 


Would it be possible to sing these 








English words to the air without ex. 


periencing a strong sense of incongruity ? 
Were the libretto of an opera set to music 
as little consistent with it, every musical 
critic would condemn the composition, 
even if it were not hissed off the stage. 

I will conclude, not in words of my 
own, but in those of the Bishop of Roches- 
ter, U. 8. A., which have lately been pub- 
lished, and which, in their entirety, should 
be spread broadeast in every Catholic 


choir :—“Words do not, cannot, conse- 
crate music. Music has a language of its 
own....Noj; words cannot consecrate 


music, but music can desecrate words. 
It does not comport with the dignity. of 
God’s Church to enter into competition 
with the opera house and the concert hall. 
These have at their command immense 
pecuniary resources and unrestricted li— 
berty in the choice of their music and its 
rendering. Jn the race for musical attrac- 
tions for a sensuously-minded people, 
the flesh, the devil, and the world will 
always win. To offer to non-praying 
worldliness the gratifications of cheap 
Sunday concerts is derogatory .to the 
honour of God’s holy religion.’* 


*) These letters appeared in successive num- 
bers of the ‘Weekly Register.” — ED. 
Ucher Stimmbildung und Stimmerhaltung. 
Mit Abbildungen. 

Es ift jehr anjfallend, wie wenig im allge= 
meinen Die Wienfdjen über den Ban und die Funk— 
lionen ihreS Körpers unterrichtet find und dod 
wiirde, abgejehen von dem auferordentlichen In— 
tereſſe, welches ein Blick in dieſen höchſt organi- 
ſierten Mechanismus bielet, ſelbſt eine oberfläch— 
liche Kenntniß von den wichtigeren Vorgängen ſie 
vor manchen Gefahren und Schäden in dem 
raſchen Getrieve Dex Jetztzeit bewahren. Der all— 
zueifrige Geſchäftsmann, dem Tag und Nacht die 
Hajt nach Gelderwerb feine Ruhe lat, wiirde er— 
fennen, dag forperliden und geijtigen Ueberan— 
jtrengungen gegenitber, dieſer Organismus wobl 
eine Zeitlang Stand Halt, dag aber Dann oft febr 
bald eine Abnutzung und rapider Verfall der 
KRrafte eintritt, während derjenige, welcher ſpar— 
jamer mit Diefen heiligen Giitern umgeht, fic bis 
inS ſpäte Wlter hinein Körper und Geift frifd) er— 
halten kann und ihm dadurch die Luft an der Ar— 
beit, fomte Die Freude in der Erholung ungetrübt 
erhalten wird. 

Nock mehr Wunder nehmen mug es, wenn 
jelbjt dicjenigen, deren Berufsthätigkeit fich ſpeziell 
an die Integrität eines beſtimmten Organes knüpft, 
oftmalS von der inneren Cinvidjtung und den 
Funktionen eben dieſes Organes faum eine Vor— 
ftellung haben. 

Es it Daher durchaus wiinidensiwerth, dag 
alle Diejenigen, welche die Geſangskunſt, jer eS als 
Künſtler von Beruf, fei es als Dielettanten ausüben, 
ein Gutereffe fiir den Bau und die Thatigfeit der 
ftimmbildenden Organe zeigen. Eine jolche Kennt— 
nif wird fie in Den Stand fegen, eine frühzeitige 
Abnutzung diefer Körpertheile zu vermeiden, fowie 
fleinere Schaden an dieſem Mechanismus ſelbſt 
wieder auszugleidhen. 

1. Stimmbildende Organe. 

Den ftimmbildenden Organen ift im menſch— 
lichen Körper ein recht umfangreicher Platz ge- 
währt, der im großen und ganzen mit dem Raum 





für die Atmungswerkzeuge zuſammenfällt. Zu— 
nächſt in Betracht kommt hier als wichtigſter Theil 
der Kehlkopf, welcher in die Atmungswege ſo ein— 
geſchaltet iſt, daß er im oberen Abſchnitte des Hal- 
ſes gelegen, ſchon äußerlich, beſonders bei Männern 
eine deutliche Hervorragung, den ſogenannten 
Adamsapfel, bildet. Die innere Einrichtung des 
Kehlkopfes iſt bei der Kleinheit des Organes und 
bei den außerordentlich hohen Anforderungen, die 
an ſeine Leiſtungsfähigkeit geſtellt werden, eine 


äußerſt ſinnreiche. In einem aus mehreren Knor— 


pelſtücken aufgebauten Gerüſt, deſſen einzelne Theile 
durch Gelenke beweglich miteinander verbunden 
ſind und die vermöge einer größeren Zahl nach 
verſchiedenen Richtungen verlaufender Muskeln 
ihre gegenſeitige Stellung zu einander ändern kön— 
nen, ſind zwei feſte elaſtiſche Bänder (Stimmbän— 
der) von etwa 15—-2 cm Lange fo ausgeſpannt, 
daß fie nach vorn in einem Wintel zuſammenſtoßen, 
während die hintern Enden, welche einzeln an 
verſtellbare Knorpelſtreifen (Stellknorpel) angehef⸗ 





Fig. 1. Kehlkopf während dev Atmung.. 
an’ Stimmbänder. bb’ Stellknorpel. 


tet ſind, durch unſeren Willenseinfluß einander bis 
zur Berührung genähert und mit Leichtigkeit von— 
einander entfernt werden können. Die zwiſchen 
Dent einander zugewandten Rändern der Stimm— 
bänder übrigbleibende Spalte nennt man die 
Stimmritze. Dieſelbe iſt bei gewöhnlicher ruhiger 
Atmung, um der Luft leichten Zu- und Austritt 
zu gewähren, klaffend geöffnet, ſobald aber eine 
Stimmbildung beabſichtigt wird, nähern ſich ſchnell 
die Stimmbänder, fo dag thre Ränder ſich faſt 
berühren. 





Figur 2. Kehlkopf während der Tonbildung. 
aa’ Stimmbänder. bb‘ Stellfnorpel. 

mo Nach unten gu fest fid) der Kehlkopf in die 
Luftröhre fort, die als einfaches gerades elaſtiſches 
Rohr bis in die Bruſt herab verläuſt, hier ſich 
aber in zahlreiche baumförmige Verzweigungen 
auflöſt, um das Lungengewebe bilden zu helfen. 
Wird nun von uns ein Ton beabſichtigt, ſchließen 
wir die Stimmritze und veranlaſſen durch Zuſam— 
menpreſſen der Lungen die hier geſammelte Luft in 
die Luftröhre auszutreten. Der mit einer ge— 
wiſſen Geſchwindigkeit und Kraft aus der Luft— 
röhre in den Kehlkopf gelangende Luftſtrom ſtößt 
nun plötzlich auf die durch das Nahetreten der 
Stimmbänder erzeugte Verengerung und indem er 
dies Hinderniß unter ſtarkem Druck durchbricht, 
werden die Ränder der Stimmbänder von unten 
her angeblajen, in lebhafte Schwingungen verſetzt 
und erzeugen einen Ton. 

Sobald der Luftſtrom die Enge der Stimm— 
ritze paſſiert hat, verläßt er ſehr bald den Kehlkopf, 


























Tãci lis. 
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Fig. 3. Rechte Halfte eines im der Mittellinie ge- 
jpaltenen Ropfes und Haljes. 

a, Nafenhible. bb, Sdlund. c. Weider Gaumen. d. Mund 
bible. e, Bunge. +. Kehldedel. g, Stimmband. h, 
Luftrdhre. ii, Speiſeröhre. k, Wirbelſäule. 
gelangt in den Schlund und theilt ſich hier, inden 
Der grofere Theil durd) die Mundhöhle entweidht, 
Der Fleinere Theil durch die Naſenhöhle einen Aus— 

weg ſucht. 

Es ift daher beim menſchlichen Stimmorgane 
eine ähnliche Einrichtung getroffen, wie fie bet 
manden muſikaliſchen Inſtrumenten nachgeahmt 
iſt. Durch ein Windrohr (Lunge— Luftröhre) 
wird eine Zunge (Stimmbänder) in Schwin— 
gungen verſetzt und der erzengte Ton durch ein 
die Rolle eines Reſonanzbodens übernehmendes 
Anſatzrohr (Schlund, Mund und Naſenhöhle) 
verſtärkt. 

Dieſe nun von den in Schwingungen ver— 
ſetzten Stimmbändern erzeugten Töne verhalten 
ſich außerordentlich verſchieden. Sie unterſcheiden 
ſich zunächſt durch ihre Stärke. Dieſe hängt im 
weſentlichen ab von der geſunden, kräftigen Kon— 
ſtitution aller hier in Betracht fommenden Gebilde, 
fpestell von der Kraft de3 anblajenden Luftſtroms 
und der fraftigen Anlage der Stimmbänder. Cine 
grofe gejunde Lunge im einem gleichmäßig und 





ig. 4. Querfdnitt durch Kehltopf und Lungen. 
(Sdematifd ) 


gg. Stimmbinbder (faft gefdloffen). — Ridjtung des Luftitro- 
mes bei der Stimmbilbung. h. Luftröhre. LL. Qungen. 





gut gemolbten Brujtforb fann natiirlid) einen 
ſchnelleren, fraftigeren Luftſtrom erzengen, alS es 
unter umgekehrten Verhältniſſen geſchieht. Cine 
nicht unwichtige Rolle ſpielt hier jedoch die Uebung. 
Um im gewöhnlichen Leben unſer Luftbedürfniß 
gut befriedigen, genügt eine wenig tiefe Atmung. 
beim Geſang iſt es nothwendig, die Lunge mög— 
lichſt auszudehnen und ad maximum mit Luft 
gu fiillen. Es ijt Aufgabe des Lehrers den Schü— 
fer immer und immer wieder auf eine glückliche 
Vertheilung der Luft bei der Atmung hinzuweiſen, 
weil hierdurch allein ſchon die Stimme weſentlich 
an Kraft und Fülle gewinnen kann. Jeder Sän— 
ger weiß außerdem, daß man denſelben Ton je 
nach Verwendung eines ſtärkeren oder ſchwächeren 
Luftſtromes bald forte bald piano erſchallen laſ 
jen kann. 

Cin andever, ſehr bemerfenSwerther Unter— 
ſchied liegt in Dev verfchiedenen Höhe der einzel— 
nen erzeugten Tone. Dieſelbe ijt im grogen und 
gangen abhängig von der Länge und der Span 
nung Der Stimmbander und gilt hier im allge- 
meinen das Geſetz, tak je größer die Längsaus— 
dehnung der ſchwingenden Ränder der Stimm— 
bänder iſt und je weniger geſpannt ſie ſelbſt ſind, 
deſto tiefere Töne erzeugt werden, und umgelehrt 
eine Verkürzung und ſtraffere Spannung der 
Stimmbänder höhere Töne hervorruft. Hierauf 
beruht das Vermögen innerhalb gewiſſer Grenzen 
eine Reihe in der Höhe verſchiedener Töne nach 
Belieben angeben zu können, ſowie zum theil der 
Unterſchied in der Stimmlage der verſchiedenen 
Geſchlechter. Das männliche Geſchleht tft mit 
einem geräumigen Kehlkopf, mit längeren, kräfti— 
geren Stimmbändern ausgeſtattet, al das weib— 
liche, bei dem dieſe Theile ſich nicht allein durch 
geringere Größe ſondern auch durch größere Zart— 
heit auszeichnen. Daher find die Männer mit 
einer tieferen Stimmlage begabt, als die Frauen 
Bei Kindern iſt dieſer Unterſchied der Geſchlechter 
nicht ausgeprägt, ſondern tritt derſelbe erſt zur 
Zeit der werdenden Geſchlechtsreife in die Erſchei— 
nung. Es iſt befannt, dag Knaben iat Alter von 
circa 183—16 Jahren verhältnißmäßig ſchnell 
einen Wechſel in der Höhe der Stimmlage durch— 
machen (Stimmwechſel). Es hängt dies mit 
der um die Zeit werdenden Geſchlechtsreife und 
im Anſchluß an dieſe ſich ſchnell entfaltenden Grö— 
ßenzunahme des Kehlkopfes und mit ihm der 
Stimmbänder zuſammen. Durch frühzeitige Ent— 
mannung läßt ſich dieſe Größenentwicklung des 
Kehlkopfes hintenanhalten und wird dadurch der 
kindliche Charakter der Stimme bewahrt. Bis in 
Die neuere Zeit wurde in Italien im Intereſſe eines 
guten Kirchenchors (? dD Red.) die Scheußlichkeit 
der Entmannung an ſtimmbegabten Knaben geiibt. 
Wenn aber die Kunſt gu ihrer Vollendung fic 
eines Verbrechens bedient, wo bleibt da — fragt 
man erftaunt — ihre fittliche Macht?* 

Auch beim weiklichen Geſchlechte findet um 
Die Beit der GejchlecdhtSreife eine wenn auch weni- 
ger merflid) Veränderung in dem Charafter der 
Stimme ftatt. 

Natürlich find deShalb nicht bet allen Indi— 
viduen deSfelben Geſchlechtes die Kehlköpfe von 
qleicher Weite und die Stimmbänder von derfelben 
Lange und hierin tft der Unterſchied zwiſchen Bag 
Bariton-Tenor und Alt-Mezzo—-ſopran-Sopran 
begriindet. Im allgemeimen fann man wohl 
fagen, dak fic) die Stimmlage gewiffermafgen ſchon 
in der äußeren Geftalt, wenigſtens beim männ— 

*) Die hier angedentete Unfitte hat die fathol 
Kirche von jeher verdammt, jo namentlid Papft 
Clemens VIII. in einer Bulle. J. S. 





lichen Geſchlechte, ausprägt, und dag man bei 
einiger Ucbung bei einzelnen Individuen fdon 
ohne die Stimme gehört gu haben, auf den Charak— 
ter derſelben ſchließen lann. Baſſiſten ſind un 
ganzen ſtarkknochige Männer mit großen Händen 
und Füßen von langem hageren Körperwuchs, 
während Tenöre mehr weich, dem weiblichen Ge— 
ſchlechte ſich nähernde Formen beſitzen. 

Cin Faktor für die Stimmlage ware alſo von 
der Natur in der Ausdehnung des Kehlkopfes und 
der Länge der Stimmbänder gegeben und läßt ſich 
an dieſem nichts ändern der andre Komponent da— 
gegen, die Spannung der Stimmbänder, iſt von 
unſerem Willen abhangig und daher veränderlich. 
Durch Die oben erwähnte ſinnreiche mechaniſche 
Einrichtung im Kehlkopf ſind wir im Stande, 
augenblicklich die Spannung und die Form der 
Stimmbänder, die Schärfe ihrer Ränder weſent— 
lich zu modiſiziren und hierdurch Töne verſchie— 
dener Höhe hervorzubringen. Die hierbei ſich ab— 
ſpielenden Veränderungen laſſen ſich mittels des 
Kehlkopfsſpiegels ſehr hübſch verfolgen, doch iſt es 
nicht unſere Aufgabe hierauf näher einzugehen. 
Einen gewiſſen Einfluß auf die Tonhöhe hat 
allerdings das Windrohr, indem durch ſtärkeres 
Anblaſen die Töne willkürlich in die Höhe getrie— 
ben werden können. Selbſt die dem Kehlkopf be— 
nachbarten Organe, ſofern fie eine Geſtalt verän— 
derung derſelben begünſtigen können, nehmen wir 
zur Erzeugung einer beabſichtigen Tonhöhe zu 
Hilfe. Jeder Sänger weiß, daß zur Bildung 
eines tiefen Tones, welcher an der unteren Grenze 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit liegt, unwillkürlich das 
Kinn der Bruſt genähert wird, um den Kehlkopf 
zuſammenzudrücken und ſo die Stimmbänder zu 
erſchlaffen, und daß umgekehrt beim Intonieren 
höchſter Töne Das Kinn und der Kehlkopf mög— 
lichſt gehoben werden, um die Stimmbänder anzu— 
ſpannen. Die Sicherheit, jeden Augenblick einen 
Ton beſtimmter beabſichtigter Höhe (Trefffähig— 
keit) erzeugen gu fonnen, iſt rein Sache Der Uebung, 
wobei die muſikaliſche Bildung (Gehör) die Rolle 
Der Montrolle übernimmt. 

Bemerfenswerth iſt noch die Erſcheinung, 
daß im Alter die Stimme ſowohl an Kraft, als an 
Wohllaut und Umfang abnimmt. Es hängt dies 
mit anatomiſchen durch das Alter bedingten Ver— 
änderungen im Kehlkopf zuſammen, beſonders im 
Abnahme der Elaſtizität der Knorpel und Ab— 
ſchwächung der Muskelkraft. Dabei findet häufig 
eine auffällige Verſchiebung in der Höhe der 
Stimmlage ſtatt, indem bei Männern im Alter 
ſich die Stimme zu erhöhen pflegt, während bei 
Frauen ſie ſich verlieft. 

Dr. med, W. Moldenhauer, 
Dozent für Kehlkopfskrankheiten an der 
Univerſität Leipzig. 


= Veridte. 


Spriwgfield, X13. 
Kirche zum allerheiligiten Hers Jeſu. 
Sehr geehrter Herr Profefjor! 

Wie Ihnen bereits friiber verfproden, will id 
Ihnen jetzt einen ausfiihrliden Bericht iiber den Ge- 
fang in unjerer Kirche itbermitteln. 

Wir fiihven mit unſerm Männerchor nur edt 
cäcilianiſche Muſik auf, und die Compofitionen 
bie im Laufe dieſes Jahres zur Aufführung gelang- 
ten, find : 

Meſſen: Missa Tertia von Haller; Stanis- 
laus Meffe von Gingenberger; Meſſe in C von 
Schweiker ; Missa in solemnibus, in duplicibus, 
de Beata, in Dominicis Adv, et Quadrag. ; IT] 
Credo. 

Predigtgejange : Veni Creator von Singenber— 
ger, Schweiker und zwei von Witt. 

- Offertorien: Terra tremuit und Afferen- 
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tur regi von Piel (Gac. 1882) ; Ave Maria von 
Schweitzer; fiinf Wutter Gottes Offertorien von 
Wiliberger. 

SGegensqgejange: Tantum ergo von Ctt, 
Witt, Oberhofjer und Aiblinger; O Salutaris 
von Mohr (Cac. 1880); Ecce Panis von Singenber- 
get ; Jesu dulcis von Sdweiger ; Sacris Solemniis 
und Adore te aug Witt’s Cantus Sacri; , Steigt her- 
ab iby edlen Geiſter“ von Blied. 

Werner wurden geiibt die Veſper-Hymnen Cor 
Jesu, Cor. dulce von Starfe, und Ave maris stella 
von Haller (4ſt.); Vidi aquam von Cingenberger ; 
Miserere aus Witt's 6. S. (bet Kelegenbeit des 
40ftiindigen Gebetes; Regina coeli laetare von 
Witt (Cac, 1882); ,3ur Maienfonigin” von Bon— 
vin. 

Mit den Schulfindern: Missa in solemnibus, 
Requiem, die Aloyſius-Meſſe von Singenberger und 
die Veſperpſalmen. 

Für das Heiliqe Weihnachtsfeſt wurden vorbe- 
reitet: Missa Exultet von Witt ; Adeste fideles von 
Bieger mit den Schulkindern und dent Männerchor; 
Tui sunt coeli von Piel fiir die dritte Meſſe; die 
Pfalmen dev Weihnachtsvefper nad) vierftinmmigen 
Sätzen von Cima, Singenberger, Witt, Gaes. de 
Zachariis, Singenberget ; Magnificat von Steble ; 
(Sac. 1833 und 1884). Alma Redemptoris von 
Suriano (Cac. 1882). 

Die Sanger bejuchten die Proben wie den ſonn— 
täglichen Gottesdienjt rect regelinapig und befun- 
den iiberhaupt ein reges Nuterefje an einem guten 
firdhliden Gejange. Auch die weltlide Muſik wird 
nebenbei eifrigit gepfleqt, und eine Anzahl von 
komiſchen Ouetten, Trios, Quartetten fowie vierſtim— 
migen Liedern ernften und heitern Juhaltes wurde 
bei feſtlichen GSeleqenbheiten fiir das Benefit der 
Kirche und in geſellſchaftlichem Kreije mit gutem Er- 
folg vorgetragen. : 

Hochachtungsvoll ergebenft 
Joſeph Hellings, Lehrer. 


Damiansville, Fil. 

.... Bielleicht waren einige Worte in Betreff der 
Leiftungen auf kirchenmuſikaliſchem Gebiete bier- 
felbft nicht ganz uninterefjant fiir Sie. 

Zuerſt jet bemerft, dag wit nur einen Rinder- 
Gor haben. Mit demſelben habe id) eingeiibt und 
aufgefiibtt : 

I. Mefjen : 

(Shoral : Missa in Festis solemnibus, in Domi- 
nicis infra annum und Requiem. 

Figural: Easy Mass in D. und Missa Adoro 
Te von J. S.; Missa Cunibert von Rampis; Missa 
Quarta von Haller; Missa Salve Regina von Steble. 

II. Gegen8gejange : Veni Creator: O Saluta- 
ris, Tantum Ergo und Veni Creator aus ‘‘Five 
easy pieces” von J. S., dann aus den Veilagen 
dieſes nun vollendeten Jahrganges der „Cäcilia“ 
Tantum Ergo und Veni Creator, beide von J. Gin: 
genberqer. : 

ILI. And last but not least : Alle die wechſeln— 
den Meßgeſänge des ganjen Rirdhenjahres werden 
ſtets ,djoraliter” gejungen aus dem Graduale Ro- 
manum, ebenjo die Vejper und die treffenden Anti— 
phonen und Sommemorationen aus dem Vesperale. 
— Hierzu kommen dann nod einige andere Sachen 
und dann die deutſchen Kirchengeſänge fiir die ver- 
fdhiedenen Zeiten und Fefte des Jahres.... — 

Henry Winkeller. 
Sleveland, O 

In der hiefigen St. Michaelstirdhe wurden im 
Laufe des verflojjenen Jahres aufgeführt; 

Schutzengelmeſſe von Singenberger ; Ludwigs- 
mejje von Zangl ; Veni Creator von Zangl ; Veni 
Creator von Witt ; Veni sancte Spiritus von Frey ; 
Exultate Domino von 3angl; Veni rex optime von 
Zangl; O sanctissima von Zangl; O Deus ergo 
alte Melodie ; Omni die, Adsperges von Steble ; 
Vidi aquam von Zangl; Lucis creator und Jesu 
Redemptor von Singenberger ; Magnificat und 
Regina coeli von Kaim; Adoro te von Singenber- 
get; Osalutaris von Gerum; Tantum ergo von 
Singenberger ; Tantum ergo von Witt; Tantum 
ergo von Zangl. 

Außerdem nod) etlidje Aftim. deutſche kirchl. 
Gefange. J. Hartmann, 


Haverhill, Xa., Dez. 30 1886. 
Seit meinem Berichte wurden unter Anderem 
qeiibt : 
Missa in festis solemnibus Credo I., Missa de 
Requiem; Veni Creator; Adoro te; O esca. Ferner: 





* 


Singenberger's Missa in hon. S. Stanislai; Alma 
Redemptoris; Ave Regina coelorum von aim; 
Regina coeli von A. Lotti; Salve Regina; Panis 
Angelicus von Saini; jowie die Befper und mebrere 
deutſche Lieder, Stabat Mater. 

Am Chriftfefte jangen die SG ulfinder Sin— 
genberger’s Missa in hon. S. Aloisii fehr gut. Es 
ijt ſchwer, in neuen fleinen Semeinden einen Chor 
zuſammenzubringen; Dod, wenn man nur den guten 
Willen hai, jo läßt fic) namentlich mit der Schulju— | 
gend Bieles erreichen. Vivat, floreat, crescat, Der} 
adte Kirchengeſang zur Ehre Gottes und der BI. | 
CSacilia ! P. J. Brune. 





St. Marien-Kirche, Rome, N. Y., Dec. 1886. 
Geehrter Herr Profeſſor! 

Seit der hieſige Kirchenchor ſich der Cäeilia— 
niſchen Richtung angeſchloſſen, wurde dem Vereins— 
organ von dieſem nur Weniges berichtet; um ſo 
willkommener wird ein Bericht über unſere ſeitherigen 
Arbeiten zum Jahresſchluſſe fein. 

Mit dem alten Zopfſiyl wurde nad und nad 
entſchieden aufgeräumt und gediegene Werfe einge 
führt, fo Day wir jetzt eine umfaſſende und reidhaltige 
Auswahl fiudlicher RKompofitionen in unjerem 
Repertorium zur Verfiigung haben. Das Wenige, 
was an zweideutigem Sharafter noch zurückblieb, 
wird Der Aufrichtigkeit unferes Strebens feinen Ein— 
trag thun; Verhäliniſſe geftatten nicht immer in der 
Reform allzugründlich und iibereifrig ein- und vor: 
auszuſchreiten. 

Unſerer Collection an Meſſen haber wie folgende 
entnommen und aufgeführt: 


Ua SE MERU —————————————— A. Kaim 
GR INE es 
WE, —— — — 
OBA FeRAM. sic — 
OTE CRAIG E. Stehle. 
Tota pulchra es Maria.............9. Molitor, 
O° SEI SENG —— Joſ. Pedrofj. 
ME, IGE oi sciscsissesseccsereceas C. Rantpis, 
OM a axa Pe ee ae 
WE J. Zangl. 
© (GRRE —— J. Singenberger. 
“ in bon. St. Angel. Suft...... “ - o 
e6666 H. Bollman. 


In Angriff genommen wurde die „Herz-Jeſu— 
Meſſe von E. Stehle; Kaim's Missa St. Caecilia 
wurde früher mit Orcheſterbegleitung aufgeführt. 
An den Advent- und Faſten-Sonntagen ſangen wir 
die vorgeſchriebene Choralmeſſe; hierbei wurden die 
harm. Choral-Credo von ©. Stehle benützt. 
Introitus, Graduale und Communio wurden von 
den Männern doraliter gejungen. Die Grad. 
hoher Fefte wurden aus „Dauda Sion” von Nifel 
entnonmmen. ,Haec dies” von Schöpf. Die Feft- 
jequenzen wurden gewöhnlich mehrſtimmig aus: 
/Sequentiae Summ. Fest. von J. Mitterer“ — auf- 
geführt. Die Offertorien werden meiſt dem 
»Motettenbud” von E. Stehle, dent ‘‘ Lauda Sion” 
von E. Nikel oder den ‘18 Offert. von Yt. Haller 
entnommen, oder e3 wird nad Abfingung des 
treffenden Choraloffertoriums eine zeitgemäße 4 ft. 
Motette eingelegt. An Weihnadten und Oftern 
ſangen wit Offertorien von ©. Schöpf, Oberhoffer 
und, Wiegand. 

Das ‘‘Asperges” wird meift Horaliter gejungen. 
Zuweilen auc) mehritimmig und dann jenes von J. 
Singenberger, A. Förſter, W. Rieder und Kolroſſ. 
Vidi aquam” von F. Gruber oder Choral. Ferner: 
“Emitte Spiritum’ 7 {h...........scecss Fr. J. Schütky, 
Veni sancte Spiritus”.........€. Frey, J. Mitterer. 
und Unbefannt. 


» Veni Creator, (zwei)..... Wr. X. Witt, J. Gingen- 
berger, J. Mtitterer, Werner, Rifel und A., fowwie 
Shoral. 


Als „Segensgeſänge“ beniiken wir fajt alle, die 
fi im ‘’Cantate Domino” von J. Gingenberger, 
, Motettenbud“von ©. Steble, ,Yauda Sion” von E. 
Nifel, ,,Adoro Te” herausgeg. von J. Fifer & Bro. 
N. Y. ‘Harmonia sacra” herausgeg. von J. Fiſcher 
& Bro. N.Y). ,, Hymns of the Blessed Sacrament” 
von J. Zangl und ‘“‘Cantiones Sacrae” von &. 
Mohr vorjinden. Mande werden auch den Veilagen 
der ,Cacilia” entrommen, deren Jahrgänge wir 


vollzählig und in 10 Gremplaren haben. 

Ju der Adventzeit wird das ‘Rorate coeli” aus 
Mohr's Cantiones sacrae” von Shorfnaben und dem 
Shore abwedfelnd geſungen; deßgleichen in der 
Waften ‘Ave verum”, ‘‘Inviolata”’ und ‘‘Attende 
Domine”. — 





Die VBefpern fingen wir immer vollftindig und 


nad ter im ‘‘Vesperale” angegebenen Dorologie. 
Auch Dann und wann die Complet mit beiden 
Chören. An Fefttagen gelangen bHarmonifierte 
Vesperpfalmen zur Aufführüng, wie in: 

„Sämmtl. VBesperpjalmen und Magn.” (falsobord ) 


~ 


F. Schaller. 


Aaaa⏑ A. Kaim 
Vesperae de Beata“............ ....Osw. Joos. 
F J. Singenberger. 


* de Solemn. St. Corp. D. N. J. Ch. 
B. Molitor, 
de Dom. Resur. D. It. J. Fh. . . Es. Joos 

— Conf. Pont et non Pont... J.A. Bernabei 

Als Marianiſche Antiphonen beniiken wir jene 
von Schöpf, J. Singenberger, Fr. X. Witt, Lotti 
oder Choral. 

Ver Ubfingung der Vesperpſalmen helfen die 
Chorknaben, deven wir eine erfleflide Anzahl heran— 
gezogen; dieje intonteren aud) die verſchiedenen Ver— 
jitel und Benedicamus Domino, fowie den im Intro- 
itus und Asperges entgaltenen Pſalmvers nebjtV.V. 

Vet Privatandadten gebrauden wir meift 
„Mohr's Cäcilia“. Dod) fingen wir aud) mehr— 
ſtimmige Lieder, wie , Mariengriife” von Mt. Haller, 
„Marienlieder“ von C. Greith, jowie Litaniae laur, 
von Schöpf. Die Litaneien von Greith und Witt 
haben wir auc und ift deren Uebung in Ausſicht ge- 
nommen. Geübt wurde auperdem: Requiem von 
Rev A. Lammel. 

Bei Aemtern und Hochämtern innerhalb der 
Woche ſingen die Schulkinder, und zwar folgende 
Meſſen: 

Missa in festis solem., Credo No. 3 Choral; 
Missa LV. von Jaſpers; Easy Mass von 3. Gingen- 
berger; Missa in hon. St. Angel. Cust. von A. 
Föppel; Missa in F von ©, Sieg; Missa in F (mit 
Veränderung) von Sdenuitt. 

Nebſtdem fingen jie einjelne Offertorien nad 
faplichen Melodien arrangiert und ſämmtliche: “O 
salutaris, Tantum ergo, Adoremus und Veni 
Creator’, wie in Mobhr’s ,Cacilia und Cantiones 
sacrae” enthalten. Auch die Brautamter werden 
ritualiter gejungen; Offert.: ‘In te speravi” 2jt. 

Wahrend ber Frühmeſſe an Sonne und Feier- 
tagen jingen die Kinder deutſche Meſſen oder der 
Feſtzeit entipredende Lieder aus Mobhr’s ,Cacilia”, 
deßgleichen während der Schulmeſſe, jo dag fie faft 
mit allen darin enthaltenen Yieder vertraut find. 
Augerdent wird von ihnen gelegentlic) die Lit. laur. 
choraliter oder nad der Melodie von Schweitzer's 
“Sancta Maria” arrangitt, geſungen. 

Vor einiger eit haben wir aud angefangen, 
aus den der Chrijtentehre beiwohnenden Sdiilern 
und Schülerinnen einen jungen Shor heranzuziehen, 
um hiedurch eine Verſtärkung unjeres Kirchenchores 
zu gewinnen. Bu den bezüglichen Vorübungeu 
bedienen wit uns hauptſächlich der Renner’ fden 
Wandtafeln, 

Ueberhaupt wurde nad Vermögen und Kraften 
gearbeitet, einen dev Feier des Gottesdienſtes 
wiirdigen Gejang einzuführen. Unfer Herr Pfarrer, 
alg Amateur und Macen der Kunft und Wiſſenſchaft, 
hat, nachdem er einmal das Wejen und die Wirk— 
jamfeit des Cäcilien-Vereins kennen gelernt, gleid 
mit der ganzen Begeifterung und Entſchiedenheit 
eines großen Herzens defjen Ideen erfaßt und feither 
(12 volle Sabre) mit unerſchütterlicher Energie und 
beharrlidem Cifer an dev Verbefferung jeines Shores 
gearbeitet. Cr hat feine Opfer und Mühen geſcheut, 
das vorgeftectte Riel zu erreichen. Cr hat nie unter- 
lajjen, die Canger zu unterweijen, 31 belehren und 
zu ermuthigen, und bat feine Gelegenheit verjaumt, 
Diejelben fiir Die Hohe Aufgabe zu gewinnen. Go 
. B. hat ev and) das verſtrichene Feſt der hl. Caciliia 
jum Anlaß genommen, die Sanger in feinem Haufe 
um fic) zu ſammeln, ein belebrendes Wort gu ihnen 
zu fprechen und ihnen eine angenchme und gaftlide 
Unterhaltung zu verſchaffen. Dank feiner Ent- 
jHiedenheit, Mühe und Anftrengung wurde trog 
allen Widerfpruches bereits BWieles und Großes er— 
reicht. Es iſt aber zu beflagen, daß nicht aud) unfere 
Nachbarn fic) aufrajjen und den ganzen Hudel- 
Mudel mit demMehrbejen von der Chorbühne herunter 
fegen. Wl die bezügl. obrigfeitliden Verord— 
nungent und ſpez. die Beſtimmungen des ITI. 
BValtimorer Plenar-Councils ſcheinen dieje Herren 
nicht zu incommodieren, nicht einmal die Mehrzahl 
unſerer deutſchen Pfarreien im Visthum!! fogar 
Ordenspfarreien—!!! Von unferen englifch-reden- 
den Gemeinden ijt ganz und gar zu ſchweigen. Gibt 
es dod) ſogar jolde, die ſich zur Behauptung ver- 
fteigen, daß Irland die erjte Nation in ber Mufit 
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fei. Go war wenigfiens einmal in einem fathol. 
Almanac zu lejen. BWielleicht ijt fie es aud in der 
Kirdhen-Mufif, und haben wir Levers Deutfde dort 
nod in die Schule zu gehen. Uebrigens haben 
wit nad) diejer ihrer bezügl. Weisheit fein Begehren, 
denn: Ignoti nulla cupido. 

Abgejehen davon lapt fic) vom deutidben Clerus 
wohl erwarten, dager von BVorurtheilen und Lieb— 
babereien fret fid) Dem Urtheile dev gejunden BWer- 
nunft unterziche, Dem Willen dev Obrigfeit Folge 
leijte und einträchtig zuſammen wirke. Wie miß— 
lich iſt nicht die Lage des Einzelnen, wenn ſein 
Nachbar geradezu entgegengeſetzte Wege geht und 
eine wiederſprechende Tendenz befolgt! Zugleich 
wird hiedurch dem Oppoſitionsgeiſte der Canger 
Vorſchub geleiftet. Sie werden beirrt und verwirrt, 
zumal wenn fie mit den Chorſängern anderer rejpec- 
tabler und groper Gemeinden in fiete Veriibrung 
kommen und mit dieſen in intimem Verkehr jtehen. 
Wie oft muß man nicht den Einwurf hören: „Warum 
dürfen die und die, wenn es gegen die ausdrückl. 
allgemeinen und beſonderen Geſetze der Kirche 
verſtößt? „Das können wir nicht verſtehen.“ ete. 

Aergerlich muß es erſcheinen, wenn Cäcilianiſche 
Verehrer und Choralliebhaber in's „Todtenreich“ 
verwieſen werden! Natürlich bedarf es da der 
Stärkung und Hebung, wm nicht mit der Strömung 
fortgeriſſen zu werden, Wir hoffen, daß die Cäcilien— 
Vereine in anderen Diözeſen nicht ſolch traurige 
Beobachtung machen!? Während bei vielen ſchon 
der Name „Cäcilia“ ſtark verſchnupft, ja manche 
einen Katzenbuckel darüber machen, — iſt es —— 
daß hier neulich eine proteſt. episfopal-Rirdye ‘ 
Caecilian-Society” — organiſirte und fid) für use 
führung einer Reform ausgefproden! „Wollen uns 
die nod) die Hl. Cäcilia ſtehlen?“ rief in feinem 
hausbackenen Verſtande ein alter Sänger aus! — 
Vielleicht werden ſogar nod unſere ,fath. Nachbarn 
mit der Zeit in dieſe allgemeine Revolution hinein— 
gezogen und machen uns den Rang ſtreitig — quod 
Deus bene vertat; — darum aufgepaßt ihr alten 
„hochmüthigen“ Reformer! ! 

Es ijt befannt, welden Anklang Kompofitionen 
pon fatholijden Mufiffhreibern im New Yorf, 
Bojton, St. Louis etc. bet vielen Chören, zumal den 
irijcen, finden ; wiirde man über mande cacilia- 
nijde Rompojition La Hache, Rossini, Gounod, 
Lambillotte etc. ſchreiben, jo würde fie unbefangen 
aufgegrijjen; aber fobald Witt, Kaim, Stehle, 
Singenberger etc, oder cin Alter im der Ecke Potten 
fteht, jo ſchtecken fie alle zurück. Deven Farbe ijt zu 
eruſt, zu ſehr a la duteh; fo ein Fianzos- und Yänki— 
Titel Millard, Farmer vorgejett, a la bonne heure 
(fpr. Bonngsr), das ift anzüglicher und flingt ge- 
ſchmeidiger. 

Nun ja; iſt's nicht ähnlich in der Opera und 
Concert Muſik: dem einen gefallen Mikado ete., dem 
anbdern Offenbach’s luſtige Melodien, dem dritten 
die pifanten Staliener, Dem weitere die gewiegteren 
Deutſchen u. ſ. w. — und endlich) aus dem minstrel 
(ſchwarzgefärbten) Harmonienreich beziehen recht 
Viele ihren höchſten muſikaliſchen Genuß. „Mit dem 
Geſchmack iſch es hoalt ſo a Soach“, heißts im 
Liedlie und De gustibus etet“ heiß's ſonſt wo. — 

Vertröſten wir uns demgemäß auf die allmäch— 
tige Inkraftſetzung der Plenar-Concils-Decrete, 
und wollen die loyalen und »verjdantten“Sacilianet 
demüthig an ihre Brujt Hopfen und fpreden: Non 
nobis Domine, sed nomini tuo da gloriam. 

Ergebenſt 
P. X. Chor-Dirigent. 


Dayton, O. 
Prof. John Singenberger. Dear Sir:— 

Our programme of Ail Saints day was as fol- 
lows: Introitus, Grad. Allel, Offert. and Comm. 
from the Roman Gradual, Kyrie ete. Misea | 
“Maria Clara” by Hamma. After Mass: ‘“‘the 
feast of all Saints” from Key. Joung’s Roman 
hymnal. 

Vespers : Antiphons and psalms ete. from the 
Roman V esperal. — Magnificat— faux bourdons, 
Benediction: “‘O salutaris” and ‘‘Oremus pro 
Pontifice” by Rev. Mohr; Tantum ergo from the 
17th century ; Laudate Dominum, by Zachariis. 

The Christmas programme was as follows: 

Introitus and Communio from the Roman 
Gradual ; Kyrie, Gloria, Sanctus, Benedictus and 
Agnus Dei, of the Mass ‘‘in honorem St. Fideles” 
by J. B. Molitor ; Graduale and Alleluia in faux 
bourdons style ; ‘*Veni Creator” by Mohr; ‘‘Tui 
sunt coeli” by SchOpf; I. Credo with four parts 








Et incarnatus est by Stehle ; after Mass „Ehre fei 
Gott“ by Schweitzer. 

Vespers, Antiphons, Psalms etc. from the 
Roman Vesp. Magnificat—faux bourdons by Fr. 


Witt. 

Benediction : ‘‘O sacrum” by J. B. Molitor ; 
Pro Pontifice’ by Mohr arranged for mixed 
voices; ‘“Tantum ergo” by C. Greith; ‘‘Adoremus” 
by J. B. Molitor. 

My choir consisted of 16 Sopranos, 14 Altos, 
7 Tenors, 9 Bass and supported by 2 Violins, Viola, 
Cello, Bass, Clarinette and a soft accompt. 

The programme met with admiration — ap- 
plause from Caecilians and Anti-Caecilians. It fill- 
ed all with a true joy and raised the hearts to God. 
The prograumme was simple, but well executed ; 
the instruments supported the voices only and 
helped no little to perfect the singing.... 

A. Vogt, S. M. 
(St. Joſeph's Kirche.) 


Detroit, Mi ich. 
Geehrter Herr Profeſſor! 

Ich erlaube mir Ihnen mein Weihnachtspro— 
ae x zu unterbreiten. 

1. Mie} fe (5 Uhr); Cäcilia-Meſſe von J. Sin— 
genberger ; Oflertorium : Laetentur coeli vou Witt; 
Introitus, ‘Graduale und Com. dovaliter. 

3. Wei hnachtsmeſſe (Hodamt 10 Ur): 
Franziskus-Meſſe op. 8. von Wut; Veni Creator 
flix vier Männeiſtimmen von Witt. Offertorium: 
Tui sunt coeli (5ft.) von Haller. ( Introitus. und Off. 
und —— Zum Schluß: Laudate Dominum 
von Ett; (Wurde mit wahrer Begeiſterung geſungen, 
Natiirlidy!!) 

Veſper vom Fefie: Psalmen in falso bordone. 
‘-Hymnus: Jesu Redemptor von Singenberger; 
Magnificat (Sſtimmiger Shor) von Viadana; Alma 
Redemptoris von Patlejtrina. 

Bum Segen: Coenantibus illis 4 und bſtim— 
mig gem. Ghor von Haller; Tantum ergo 4-1nd 
Sfttummig gem. Chor von Witt. 

Die Ghormitglieder fangen mit einer Freude 
und Begeifterung die jedem, auc) nicht Cactlianer 
das nur nod allzu oft ausgciprodene Borurtheil, 
die Cäcilienmuſik fet zu trocken, genommen hatte. 

Die Sänger beſuchten in letzter Zeit die Proben 
ziemlich regelmäßig. Es könnte jedoch noch bedeu— 
tend mehr geleiſtet werden, wenn nicht bei manchem 
Chormitgliede der Geiſt der „Lauheit“ und der gei— 
fligen Erſchlaffung, die ſehr natürlich anſteckend auf 
Andere einwirkt, eiwas eingeriſſen wäre. Doch iſt 
das bei einigen zu entſchuldigen, da die betreffenden 
theils einen ſehr weiten Weg, theils während des 
Tages ſchon wirklich recht hart gearbeitet haben. 
Dod) ijt eS jehr erfreulich, daß die Herven, was den 
Beſüch der Proben betvifft, mit ſehr gutem Beiſpiel 
den Damen voransgegangen find. Was mir an 
meinem Shore am bejten gefallt ift fein wohlanſtän— 
diges Vetragen in und auper den Proben und fein 
wirflich reliqidjes Benehmen in der Kirche. . . 

Aloys Meurer. 


Canta Slara,3l. Hex. 1886, 
Sehr geehrter Herr Prajident! 

Es ijt zwar erwünſcht, dag Ste alle drei Mo— 
nate untercidjtet werden, was die Cacilianer in den 
verjdiedenen Pfarr-Vereinen anjangen; zu meiner 
Beſchämung mupidy aber geftehen, dap ict die Quar⸗ 
talberichte nidt liebe, id) meine natürlich jolde, wie 
ich jie zu liefern haben würde. Es geht mir eben wie 
den Spitzbuben, die laſſen fic) auc) nicht gern con— 
trolliren. Ich gebe aber dod) nod) nicht die Hoff- 
nung anf, Dap es fic) auch nocd lohnen wird einen 
Vierteljahrs- Vericht eingujenden. Einſtweilen aber 


begniigen Cie fic) nod) mit dem Sabhresderidfte. 
Jn diejem Jahre fuhr ic) fort den Cäcilien— 


| Pfart: Verein und den Kinderchor zu leiten. Jn 
erſterm ſingen 12 Knaben und 6 Männer. Unjre 
Orgelbühne iſt unglücklicher Weiſe zu klein, um 
einen größern, Chor aufzunehmen. Als dieſelbe ge— 
baut wurde, hatte die Kirche nur ein Welodeon, 
ſeitdem aber iſt eine neue, von Herrn J. Mayer in 
San Francisco angejertigte, Orgel aufgeſtellt wor: 
den und dieje nimmt joviel Raum ein, dap der Shor, 
flein wieer tft, eine gejwungene Stellung hat, die 
das Dirigiven äußerſt ſchwierig macht. 

Von den Sangern mup ic) erwahnen, daß fie 
treu gu den Pringipien des Cäcilien-Vereins geſtan— 
den habeu trop mander untiebfamen Bemerfungen, 
—* wit nicht ſelten von Kritikern zu hören befommen. 

ae A vielen Leuten nidt, dag wir die hl. Meffe | J 
mit bem Introitus anfangen, weil man in anbdern 
Kirchen gleid) mit bem Kyrie anfangt. Das Gra- 





duale, Offertorium und die Communio find natiir- 
lid) ebenjoviele Cteine des Anſtoßes. Wir troften 
uns aber mit dem Gedanfen, daß wit weiter nichts 
ihun als was vorgefdrieben tft; ob andere mehr oder 
minder ihun, tiimmert uns wenig. Es möchie aber 
dod) interefjant ſein zu wiſſen, in wie vielen Kirchen 
liturgijd) gefungen witd.* Cie tdnnten viellerdt 
den Yejern der ,Cacilia” dariiber Auskunft geben. 
(Ein gewiffer Herr fiug mic vor einigen Tagen: 
/ Uber, warum fingen ¢ ie denn Intr., Grad., Offer., 
und Com.? Ich bin ut Yom, und in Frantreich ge⸗ 
weſen und did⸗ Sachen habe id) weber dort nod 
auc) Hier in Amerika je gehdort.) — Haben Tie eine 
Adee, im wie vielen Kirchen Europa's cacilianijd 
und daher liturgiſch geſungen wird?* 

In dem nunmechr verflofjenen Jahre haben 
wit neu eingeübt und geſungen a) aus Dem Ordina- 
rium Missae: die Missa solemnis, Missa I. in Dupl, 
Missa Defunctorum mit Dies irae und Libera, 
Missa Advent. et Quadrag. b) Soh. Schweitzer's 
Kind-Jeſu-Meſſe; Jajper’s Missal V. für 4gemiſchte 
Stimmen eingerichtet von Toepler, und Singenber— 
ger's Easy Mass. Letztgenanntie und die Kind-Jeſu— 
Meffe wird unmer gern von den Knaben gejungen. 
Popule meus von Vittoria, ein andres von Schwei— 
ger, Die Tractus am Palmſonntag und in der Share 
wodje ſangen wir nad den in den Verlagen zur „Cä— 
cilia” erſchienenen Falsi bordoni von Gima, Berna— 
bei und Zachariis; fiinf Pange lingua von Gtt, 3. 
Wenner und andern; sweiO salutaris aus bemRoman 
Hymnal, ein Lauda Sion von J. tenner; Victimae 


Paschali; Veni S. Spiritus; Vexilla regis; Alma 
Redemptoris und Salve Regina Choral. Diei Ave 
maris stella nad Dent Roman Hymnal. Außerdem 


12 lat. Geſänge ans Mohr's Cantiones Sacrae. 

An gewodhuliden Conntagen fingen wir im 
Hodamt und in der Vefper nur Choral nad den 
Offiziellen Ghoralbiidern, Lie Byalmen fingen wir 
nad denim Vesperale Romanum angegebenen Tönen 
und Endungen. Anfangs drejes Jahus, als die 
Schultinder anfingen die VefpersPralinen abwech— 
jelud init bem Mannerchor zu fingen, fangen wir 
eine Zeit lang immer diejelben Tone und Endungen, 
weil ich fiirdtete der haufige Wechſel würde Confu— 
fion verurfaden. Später aber fand id, da die 
Kinder die Abweidhungen von dem gewodhnliden 
Tone mit der erften Finale mit Liebe und Veichtigfeit 
bewaltigten und ſeitdem folgen wiv dem V esperale 
buchſtäblich. In diejer Weiſe ſcheint mir am beſten 
für Abwechslung geſorgt zu ſein. Den Hymnus zur 
Veiper ſingen wir meiſtens gregorianiſch, und zwar 
nach der Melodie für Advent, wenn das gleiche Vers— 
maß zutrifft. So iſt es hier {eit vielen Jahren üblich 
geweſen. In ber Weihnachtszeit haben wir dieſes 
Jahr angefangen die Hymnen nad) der Melodie des 
“Jesu Redemptor” zu ſingen. 

Der Kinderdhor befteht aus etwa 30 Knaben und 
40 Madden; dieje werden wöchentlich eiumal von 
ihren Lehrern ju einer Gejangprobe in die Kirche ge- 
führt. Bis jest haben fie wohl 60 englijde und 12 
lateiniſche Kirchenlieder erlernt; außerdem ſechs Se— 
gensgeſänge, ſechs lauret. ianeien und die Pſal⸗ 
men der Veſper nach den verſchiedenen Tönen und 
Endungen. Faſt alle Lieder wurden dem Roman 
Hymnal entnommen. Zum Schluſſe möchte id 
noch bemerken, daß das Feſt des hl Aloyſius, der 
hl. Clara und der Unbefleckten Empfängniß mit 
beſonderm Pompe gefeiert wurden. Desgleichen 
das Frohnleichnam's-Feſt. An dreier dieſer Feſte 
fang der Kinderchor im den veranftalteten Prozeſ— 
jionen abwechſelnd mit dem Pfarv- Verein oder einer 
Mufifbande. 

Yin Feft der Hl. Clara, dev Patronin diefer 
Pfarrei und dieſes County, gaben die Knaben der 
Sonntagsſchule eine öffentliche Abendunterhaltung, 
bei welder Gelegenheit das biblijdje Drama * Daniel 
in the lions’ den” zur Wuffiihrung fam. Unſer Ver- 
ein fang dabei mebrere gemiſchte Shore von Abt und 
Silcher. 

Empfangen Sie unſre herzlichſten Glück- und 
Segenswünſche fiir Sie und die gute Cade, die 
Cie jo wacer vertheidigen. 

Jur Namen des Vereines 

Shr --¥ Diener 
z. Melchers, S. J. 


In ber Dit eſe Alton * allein circa 30 Chöre, die 

fingen. cilia 1886 

Nein; aber 8 gibt deren ‘viele i in allen Didgefen; fo find 

in der — Köln merhere hundert Vfarrcacilenbere ine. 
— In Rom werden rie Wechſelgeſänge Intreitus etc, faft in 

allen Rirden gejungen. Aber wen aud nidt, fo ift dadurch 

ay — conſtatirt. Die Vorſchrift ber Kirche bleibt 
atſache 


vung 
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Cacilis. 








| 


| 


Coldwater, O. 
Geehrter Herrr Brajes ! 

Has alte Jahre gut enden und das mene mit} 
neuem Eifer anjangen foll ja unjer Aller Beſtreben 
fein ; deßhalb aud) ficherlich in Sachen der „Cäeilia.“ 
Es ijt Daher mein und aller hiefigen Mitglteder Ent: | 
ſchluß und Wille auch fiir 1887 uns der guten Gade | 
ju widmen. Seit meinem lester Berichte haben | 
wit weitere neue Stücke gelernt: | 

Tecum principium, Grad. für die bl. Nacht; 
Laetentur coeli, Offer. für die hl. Nacht; Viderunt, 
Grad, fiir Das dritte Hodjamt;Tuisunt coeli, Offer. fiir 
das dritte Hodamt; Domine Deus, Coelestis urbs Je- 
rusalem, Audi Filia, Offer. für Feſt derhl. Cacilia; 
Asperges me von Förſter; Alma Redemptoris ma- 
ter von Palejtrina ; Pange lingua von Samberger ; 
Sämmtliche aus ‘Lauda Sion” ; Tantum ergo von 
Samberger; Te Deum laudamus (6ftim.) von 
RKaim ; fünf deutſche Marientieder ; Veni o Sapi- 
entia ; Inveni David von Wejjelad. 

Endlich it es mir auch gelungen das alte ver- 
ſtimmte Melodion durch eine Pfeifenorgel zu ver- 
drängen. Bauer derſelben iſt die Firma Koehnken 
& Grim tn Cincinnati. Das Inſtrument macht der 
Firma alle Ehre und ijt die bejte Recomendation fiir 
dieſes Geſchäft. Diejes Inſtrument hat wieder neuen 
Gifer und neue Begeifterung in meinem Kirdendore 
hervorgerufen, fo daß wir trog Regen oder Kälte 
wöchentlich unjere zwei Uebungen abbalten, mit 
wenigen Ausnahmen. Ich wiinfde und hoffe, dap 
das gute Einverſtändniß und die rege Bereitwillig 
feit ailer Mitglieder des beſagten Geſangchores, 
welche fie alljeit gejeigt, and) fiir bas neue Jahr 
ungeftort ju Sottes Shre und zur Einführung eres 
wabrhaft erbaulichen Sejanges fortbefteben möge! 

Hodhadhtungsvoll, ergebenſt 
Paulin Tro ft. 
i oe ae 


St. Patricks Cathedral, Rochester, N. Y. 
The following programme was sung onChristmas 
in the midnight mass and Pontifical-Highmass : 
Missa ‘‘Ecce Dominus veniet” by Hruska; 
The Introitus and Communio was rendered by the 
Sanctuary-Choir; Graduale andOffertory byStehie; 
‘* Adeste fideles” was rendered by Father de Regges 
boys’ choir. His Grace the Right. Rev. Bishop 
McQuaid and the Priests expressed perfect satis- 
faction with the Compositions as well as with the 
rendition. In midnight mass the church was 
crowded and the saying that Caecilian music drives 
the people from the church was not demonstrated 
as being true. Vesper was Gregorian throughout. 
Tiffin, O. 
Unſere Schulfinder fingen zwei Meſſen ans 
Mohr's Cantate, mehrere Muttergottes Lieder und 
Lieder fii Die verſchiedenen Feſtzeiten, eine Choral— 
meſſe und eine einſtimmige Meſſe; aus dem „Can— 
tate” alles zweiſtimmig; aud) ſingen fie die Bjalmen 
und einige Hymnen recht ordentlich, ebenfo das Re- 
quiem und verſchiedene Segensgeſänge. 
J. W. Hoffmann, 


Recenjionen. 


Bei Hoffinann Bros., Milwaufee Wis. : 
Hoffmann’s Catholic Directory and 
Clergy list Quarterly; Bvei8 per Jahr 50 Cts. 

Die Herausgeber haben ſich mit größter Sorgfalt 
bemiiht, ein möglichſt correftes und praktiſch einge- 
richtetes , Directory” in ſchönſtet Ausftattung fiir 
einen erſtaunlich billigen Preis gu liefern. Dap bei 
einer ſolchen Publifation Irthümer nie gänzlich weg: 
bleiben, ijt flar; daß aber Alles gethan wurde, ſolche 
zu verbefjert, mag man daraus erjeben, daß die 
vierteljabrlichen Liſten in dem verflojjenen Sabre 
weit iiber 2000 Adreßveränderungenmn ete. 
enthielten, alſo nicht bloß ſchablonenmäßg eine von 
der anderen abgedrückt wurde. 

Die diesjahrige Ausgabe zeichnet fich aber von 
der letztjährigen namentlich Dadurd aus, daß in dem 
alphabetijden Verzeichniß der Priefter jedem Yamen 
in Städten mit gwei ober mehr Kirchen 
die qenaue Adrejfe beigefiigtijt. Dak dadurd 
das Auffinden der Adreſſen weſentlich erleidhtert wird, 
liegt auf der Hand. Ferner find die Nefrologe nit 
mehr nad) Datum, fondern ebenfalls nad) dem Al— 
phabet geordnet. Dieſe beiden danfeSwerthen ‘‘im- 








provements” gereiden dem Bude zu befonderer | 
Empfehlung und dürften ibm neue Freunde zufüh- 
ren. Fiat! 3. Gingenberger. | 

Im Verlag von Friederid) Pujftet ti; 
Regensburg, New Yorf und Cincinnati ijt! 
erfchienen und durch alle Budhhandlungen zu be | 
gehen: Kirchenmuſikaliſches Jahr- 
bud) fiir das Jahr 1887. Redigirt, 
pon Frz. Xav. Haberl gum Beſten der 
Kirchenmuſikſchule in Regensburg. (Zwölfter 
Jahrgang des Cäcilienkalenders). Preis 1 Mark) 
60 pf. 

Haberl's Kirchenmuſikaliſches Jahrbuch iſt nun-⸗ 
mehr eine rein wiſſenſchaftliche, höchſt gediegene und 
intereſſante Zeitſchrift geworden, die id) allen Sire | 
chenmujifern auf das Beſte empfehle. Der Inhalt 
ijt äußerſt reichhaltig. Nach dem Borworie und 
dem Requiem fiir vier gemifdte Stimmen von Gl. 
Eaſciolini (Graduale und Tractus von Y. Viadana) 
folgen neun werthvolle Abhandlungen, nämlich; 

Die alten Wiufiftheoretifer (3weiter Wrtifel). 
P. Utto Rornmiiller, O. S. B; me liturgiſche 
Unterlafjungs-Ciinde. Dr. Joſ. SGelbjt; Beitrage 
zur Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes. P. Guido 
Maria Oreves, S. J.; Der Mufifunteridt in Deutſch— 
land von den Glteften Zeiten bis gum erjten Jahr— 
taufend. Wine hiſtoriſche Sfigze von Pros. A. Wal: | 
ter; Mozart alS Kirchen-Komponiſt. F. X Haber; | 
Sind zum Lobe Gottes aud) Geſänge julaifjg? | 
Wihl. Baumer; Hieronymus Frescobaldt. Dar: | 
jtellung jeines Lebensganges und Schaffens auf 
Grund ardivalifdher und bibliograpijder Docu- 
mente. ir. Xav. Haberl; Johannes Beerens, wei- 
land Hochfürſtl. Sächſiſch-Weiſenfeldiſchen Con— 
cert-Meiſters und Fammer-Muſici Muſikaliſche 
Discurſe (Fortſetzung a. d. K. M. Jahrbuch 
1886). 

Daran reiben fid) Anjeigen, Beſprechungen, 
Kritifen von liturgiſchen, äſthetiſchen und hiſtoriſchen 
Werfen, Neuausgaben alterer Tonwerfe. Format 
und Ausftattung wie bisher nobel! Die im Vorworte 
wohl motivirte fleine Preiserhohung um 40 Pfennige 
wird feinen nadjtheiliaen Einfluß auf den Abjag 
audsiiben, da der Preis ja immer nod ein fpottbi- 
liger ijt. — Tolle lege — nimm und lies ! 

J. Gtugenberger, 








searrWegen Mangelan Raum mugten 
verſchiedene Berichte, Recenfionen ꝛc. für die näch— 
ſte Nummer zurückgelegt werden. 6. 


— 
— 


Verſchiedenes. 


Ff Am 29. Dezember ſtarb im St. Marien— 
hoſpital in Brooflyn James A. MecMajter, im 
Alter von 60 Jahren. In feiner äußerſt fegens- 
reichen Thatigfeit als Redakteur des N. 2). „Free— 
man’s Journal“ während 44 Jahren, ließ er fich 
aud) beſonders die Forderung der Reform der 
fathol. Kirchenmuſik jehr angelegen fein. Wie er 
Denn überhaupt fiir Wiles wahrhaft Kirdhliche ftets 
mit Cifer und Freimuth eintrat, fo war der Ver— 
jtorbene arch dem Caicilienvereine und jeinen Be- 
jtrebungen ftetS ein groger Freund; mögen die Ver- 
einSmitqiieder nun auc) feiner im Gebete geden- 
on. K. £.F. 


— Die neuen Glodender St. 
Midaels-Nirdhein Buffalo, N. Y. 
haben folgende Tone: B (6122 Pfund), d (3044 
Bi.), f (2082 Bf, g C1B758Fs), a (988 BF.), 
b (865 Pj.), d (die alte Gloce; Gewicht unbes 
faunt, wahrſcheinlich zwiſchen 400 und 450 Pf.), 
es (342 Pf.), f (256 PF). Bon diejen Glocen 
fteht die große gang allein un eigentlichen Glocten- 
ſtuhl, die folgenden fiinf ftehen 50 Fug höher im 
Freien unter der Kuppel, die Drei lester befinden 
fich int fleinen Thurme. Die acht neuen Glocen 
bezogen wir von der Firma McShane, in Balti- 
more, theils weil diefe Firma das weitaus nie— 








drigfte Angebot madhte, theilS weil die Gloden der 


hiefigen Marienkirche, weldje in Baltimore gegoj- 
jen wurden, fo prachtvoll find und an die alten deut= 
ſchen Kathedralglocken lebhaft erinnern. Unſere 
Erwartung wurden nicht getäuſcht, fie wurden weit 
übertroffen. Der Ton dev Glocfen tft ſchön, rund, 
voll; die Stimmung derjelben gang vortrefflid. 


Zur Chre der Firma mug nocd) erwähnt werden, 


Dag fie die 5 über Der Kuppel befindlichen Glocen, 
welche anfangs bei der großen im Glockenſtuhle 
ftanden, anuj unfern Wunſch hin, an ihre jegige 
Stelle befordert hat (eine Arbeit von 12 Tagen), 


ohne irgend welche Vergiitung zu beanſpruchen. 


Bei der Beſtimmung der Tine haben un 
Die Artikel über „Glocken“ von Stein* (Witt’s 
„Fliegende Blatter’, 1877) weſentliche Dienfte 
qeleiftet. Collte eS Fhnen angenehm fein (Ge— 
wif! D. Red.) fo merde id) Ihnen ſpäter Ciniges 
über Die Wirfung der verfchiedenen Rombina- 
tionen, Die wir nut unſern neun Glocen gemadt 
haben, mittheilen. 

3. Groenings, S. J. 


*) Werden demnächſt aud in der ,Cacilia” er? 
ſcheinen. 


Quittungen für die „Cäcilia“ 1887. 


(Vis 15. Jauuar 1887.) 
BS Wo feine Zahl angegeben, ijt immer der regelmifige 
AbonnementSbetrag ($1 10) gemeint. 


Rev, F. H. Ege, Mr, Leuschen, H. Meyer, A Winschei 
J. A. Weber, Rev. J. Froehlich, Rev. ‘th. Reininger, I. ©. 
Pfister, J. Hillebrand, L. Jacob, A. Weber, B. W. Schulte, 
Josie A, Shue, Ch. Schulte, Rev. P. J. Gabriel, Fr. Haller- 
mann, Rev. Brommenschenkel, Rev. H. Schoot, Rev. F. 
Uhing, A. Swierzy, Ch Kellenaers, Rev Spitziberger, Rev. 
Koudelka, $12.80; A, Westhoff, Rev. J. Thurnes, Rev. 
thuerheimer, E. J. Mergen, Rev J. Koeper $2 20; J. Horst, 
Fr. H. Rosenlochner, Rev. J. Zuzceck, $2.20; A. Ruffing, 
Il, Winkeler, Rev. F. Lohmann, J. Bergmann, $5.00; Rev. 
Nathe, Ch. Zitte', A. VogtS. M., St. Lindenberger, Rev, 
P Ignatins Trueg O. S. B., Rev. B. J. Jung, $6.87; A. Pfeil- 
schitter, Key. F. J. Brune, L. Mihm, G Willhauck, J. 
Freund, Grambo, M. Nemmers, $2.2c; M__Baasen, H. Jau- 
zer, Miss H. Wochrer, Jos. P. Kerner, J. Fierle, P. J. Held- 
mann, J. Luecke, Rev. Stemker, Rev. A. Foeckler, Rev. A, 
‘Teppe, Rev. C. Wienker, Rev, A. Lammel, Rev. J. Mayer, 
Rev. J. Kellner, A, Roeslein, H. Sickhaus, A. Helm- 
bacher, M. Helmbacher, P. Robyn, H. J. Spaunhorst, H, 
Kotte, G. Goetz, W. Martnacke, Dietz, Fr, Arendes, J. B, 
Stockum, M. Richard, G. Brueggemann, H. Scheele, B. J. 
Bloemker, P. Doerr, Ch. B. Stuever, A Bergmann, M, 
Stoltmann, H Hauser, Rev. Mirbach. $5.00. L. Wieber, 
Rev. Dr. Fr. Merschmann O. S, B., Rev. P. Conrad O. S, 
B., Ven Sr M. Pia, O.S. D., Rev. P, Urban Stanowski, 
J. W. Hoffmann, Th. Harimann, Sisters de Notre Dame 
Wentworth ave., Chicago, Rev. Placidus Zarn O. S, B., 
Schemel, Schiitz, Tauke, J Goelz, E. M. Nell, L. M, Jung, 


Rev. W. Neu $5 00. Kev. W. Meichers S, J, W. Jaitner, Rev. - 
H 


P. Gatron, O. S F., Rev. P, Pius Preiser O. S. B, H. 
Hoerstmann, Miss. A, Rohimann, Rev, M. Kenck C. P, P. 
S., R. Flasch, Ven, Sister Hermine, O. S. F., J. Helmig, 
Fr. Steinmetz, B. Prange, H. Druding, A. Wise, Rev. E 
Pruente, Rev. J. Koegerl, Rev. J. Vatlaza S. J., Rev. M, 
Wenker, N Huetter $2 35, Rev. J. Merkel, Sisters of St. 
Francis, Buffalo, N. Y., Rev J Polschneider, Rev. Maas- 
jost, M, Knippel, M. J. Zeimet, Rev. E. Koenig, $9 50, Rev. 
B. Hartmann $1,10., Rev. F. S. Antl, Rev. Groml $5.00, 
Rev. B. Ewers, L, Ziliak, Ven. Sisters ot Christian Charity 
Ste 70 Rev, Remmann, B. Schiatthalter, Rev. F. Willmer, 
Rev, H. Stemper, Mr. G. Grimm $5.10, J. Grimn 3 Rev. J 
Pope $5 00; Rev C, Johannes 


Quittungen für Vereins- Veitrage. 

Rev, C, Wienker, Brookville, Pa, Rev, A. Iammel, 
New York, A. Winschel uud Hugo Meyer, Uniontown, 
Mo., A. Mengelkamp, Rev. H. Schoof, St. Helena, Nebr,, 
Rev. Koudelka, Hartmann und Kromer ‘in Cleveland, J, 
Horst, Minster, O, St. Linderberyger, Chicago, Rev. P, 
‘Thuerheimer, Jackson, O., A. Pteilschitter, Cleveland, 0,, 
Rev, F. J. Brune, Haverhill, Ja., J. N.Arens, Detroit, L. 
Wicber, Freeport, Minn., J. W. Hoffmann, Tiffin, O., Th, 
Hartmann, Mazeppa, Minn.,J Goclz, Reinhard, Ills , je 
so Cts.; Rev. H. Tappert, Covington, Ky., $1.50, St. Li- 
borius Maennerchor in St, Louis, Mo. $4.10. Rev. L. Spitzl- 
berger, Manitowoc Rapids, Wis,, $1.00, B Prange, Fort 
Yates, Dak , 50 Ctc, Ptarrverein in St. James, Ind , $1.90., 
Rev. Maasjost und M. Knippel, Petersburg, Ja., Mr. G 
Giimm, Madison, Wis., je 50 cts. 


Rev. A, Lammel, New 
York, 50 Cts. 


J. B. Seiz, 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
Letter Box 1066, New York. 





Rene Mitglieder des Amerif. Cceilien-Vereines. 
433!. A. Winschel, Uniontown Perry Co.; Mo, 
4332 4334. A. Roeding, Xav. Sturm, Fr. Schonen im 
St. Francis College, Quincy, Uls, 
4335 M. Knippel, Petersburg, Je, 


ae 











